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Mißgeburt des Umſturzbalges bekennen. Und wenn au
der Reichskanzler als brave Gluckhenne die Schönheiten
ſeines Küchleins ins beſte Licht zu ſetzen verſuchte ſo fand
er doch damit keine Gegenliebe. Eine Partei nach der
anderen lehnte es ab, das Unding aus dem Taufbecken zu

Zuerſt ſtolzierten die Konſervativen

den fürtrefflichen Freiherrnn f v. Manteuffel.ſei nichts wert, ſagte er. ff. de eDen vermaledeiten Sozisedle Junker vermied das häßliche Wort und Prech n

„ſubverſiven Tendenzen“ könne man nur mittels eines
ſchneidigen Ausnahmegeſetzes beikommen. Dann rückten die

reikonſervativen zur Parade vor, und parademäßig war die
ärung, die Herr v. Kardorff im Namen ſeiner Partei

gegen die Umſturzvorlage abgab.
Jm Namen der Wadelſtrümpfler

ehe mit e beweiſen,
ie ſei, von der freiſinnigen Partei nicht angenommeden könne. Zuviel Ehre für I liegen Solches

Ungeziefer ſchlägt man einfach tot, ſucht aber nicht erſt die
ſee Notwendigkeit dieſer Prozedur ihm zu Gemüte zu

Wa ger Witz undeiſe legte Genoſſe Auer die Stellung unſerer Partei zudem Geſetzentwurfe klar. Er lockte den Kergonine a

den Turnierplatz. Herr v. Schellendorf meinte, die Acht
millimetrigen ſeien viel gut für den „Pöbel auf der
Sie e Beſeitigung und Unſchädlichmachung die

ie Feue genüauf der Straße e er Ausdruck Pöbel
braucht, als im laufenden Ja ert etwa halb ſo viele
Jahre verfloſſen waren wie jetzt. Die Kouleurbrüder des
Herrn v. Schellendorf haben nur geringe Veranlaſſung, an
jene Zeit mit Stolz zurückzudenken.

Knickebeinig, wie es nun einmal in ihrer Natur liegt, nahten
ſich nun auch die Nationalliberalen dem Taufbecken. Jhr
Redner Enneccerus ſuchte zwar mit dem Täufling zu
liebäugeln, doch ſei ihm das Wurm in der jetzigen Ver
faſſung unappetitlich, als daß ſeine Partei Pate r
möge. och würde ſie gern nach Anwendung von Salben
und Schmieren ihrer Chriſtenpflicht genügen.

Hierauf gab der Pole ſeiner Abneigung vor der Miß-
geburt Ausdruck; man könne ſich an der Haut des Gift-
wurmes die Finger verbrennen.

Als Tanzmeiſter des Zentrums trat der Abg. Reindl vor.
Er iſt Prälat und Dompfaffe in Eichſtätt, breitete erſt ſegnend
ſeine Hände über die Kommiſſionsbeſchlüſſe aus, zog dann
g. n ſeine Finger wieder zurück und tröſtete ſchließlich
ie betrübte Reichskanzlermutter damit, daß er ſagte, das

Zentrum werde ſich ſeine endgiltige Entſchließung bis zur
dritten Leſung vorbehalten. Jm Reichstage verlautete, daß
ein bedenklicher Riß im Zentrum entſtanden ſei, und daß

Moderne Sklavenjüäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

Walther fühlte ſich in eine andere Welt verſetzt. Sein bis-
heriges Leben fiel von ihm ab, wie ein abgenutztes ſchlechtes Ge
wand; die Erde entſchwand ſeinen Blicken, die Erde mit all ihren
Wünſchen, mit all ihrem Streben nach Geld und Glück, nach
Ruhm und Ehre, nach Liebe und Luſt das alles verſank vor
ihm in einen gähnenden Abgrund, aus dem licht und kryſtallklar
eine beſſere, ſchönere Welt emporſtieg, die Welt des Friedens, der
Ergeht der Selbſtloſigkeit und der Selbſtüberwindung.

ward in gen Augenblick ein beſſerer Menſch; die Schlacken-
die ſeiner Seele noch angehaftet, ſie fielen ab, und die Flecken
ſeiner Seele wuſchen die heißen Thränen aus den Augen des
armen, aber herzensreinen Mädchens fort.

Leiſe ſzre er den Arm um die zarte Geſtalt des kranken,
ſchwachen Mädchens. eſe og er ſie an ſein Herz, und ihr e
chen ruhte dort mit geſchloſſenen Augen ſo Hut ſo hingebend,
ſo vertrauensvoll, daß eine heilige Rührung ſeine Seele überkam.
Noch perlten die Thränen langſam über ihre bleichen Wangen,
aber um den leichtgeöffneten Mund ſchwebte ein Lächeln, ein
ſeliges, himmliſches Lächeln der Freude, des Friedens und auf
der reinen weißen Stirn verflog das letzte düſtere Wölkchen dieſes
Erdenlebens, dieſes Erdenſchmerzes.

Cärilie, meine liebe Cäcilie,“ flüſterte er leiſe und innig.
Sie erſchauerte in ſeinen Armen und ſchmiegte ſich feſt an ſein
erz wie ein krankes Kind. Langſam ſchlug ſie die großen, blauen
ugen a und ſchaute ihn freudig, dankbar lächelnd an. Er aber

beugte ſich zu ihr nieder, und zum erſten und einzigen Mal berührten
Männerlippen dieſen reinen, und im Kuß der
Liebe. Cäcilie erbebte unter der Berührung der lebenswarmen
Lippen, aber ſie duldete den Kuß und erwiderte ihn mit ſchüch
terner Leidenſchaft. Einen Augenblick nur, einen einzigen ſeligen
Augenblick der irdiſchen Liebe durchkoſtete ſie, dann entwand ſie
ſich nen Armen und ſank in die Kiſſen zurück, ihr erglühendes
Antlitz mit den Händen bedeckend.

Ich danke Dir. Des„Geh, geh, Walther!“ flüſterte ſie.
„Jch gehe, Cäcilie,“ entgegnete er tiefbewegt. „Aber ich komme

ſprach Dr. Barth. Er
daß die Vorlage ſo, wie

ſcharfem Hohn geſättigter
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Himmels reichſter Segen über Dich!

wurde beſonbers gern zu ein o erhund

ch zur Vaierſchaft an der

ch abgethan iſt

heran, vertreten durch Manne, ſo unterſchied ſich die Rede Munckels von dem

juriſtiſchen

Freitag den 10. Mai 189599

dieſer Riß nur mit Mühe verkleiſtert werde. Die Parteiſoll die Ablehnung des ganzen Geſetzes beſchloſſen n

Was an dem Gerücht Wahres iſt, wird iAbfimenmng rd man ja bei dererſehen, wo es nicht mehr mit dem Mundſpitzen
iſt ſondern wo gepfiffen werden muß.

Jn fein humoriſtiſch ſatyriſcher Weiſe zerpflückte Abg.
Munckel als Redner der freiſinnigen Volkspartei die

Ungeheuerlichkeiten des S 111. Wie das plumpe
und rohe Gelärm eines ungebildeten Bauernknechtes abſticht
von der anziehenden Unterhaltung mit einem geiſtreichen

blöden Geſchwätz des Antiſemiten Zimmermann. DieſerUrteutſche, deſſen Partei wir ſoeben erſt einen Wahl

entriſſen haben, prahlte damit, ſeine Partei werde ſchon
ganz allein mit der Sozialdemokratie fertig werden. So
ſorgte er dafür, daß auch das heitere Element beim geſtrigen

mißlungenen Taufakte nicht fehlte. t
Aller Wahrſcheinlichkeit wird S 111 abgelehnt und damit

das erſte unflickbare Loch in den Leib des Umſturzwurmes
geriſſen werden. Die Ausſichten ſind für die Regierung noch
ungünſtiger, als bisher angenommen werden dürfte. Trotz
dem iſt alle Vorſicht nötig; aber moraliſ ch tot leider

Wechſelbalg ſchon
Bund chriſtlicher
Und mit ihm iſt
welcher ein ſolches

jetzt, mag er ſchließlich noch im den heiligen
Geſetze aufgenommen werden oder nicht.

zugleich die Regierung gerichtet, unter
Monſturm erzeugt werden konnte.

Fentſcher Reichstag.
87. Sitzung vom 8. Mai 1 Uhr.

Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. Am Bundesratstiſche
Reichskanzler Fürſt ohenlohe, Juſtizminiſter S ch oenſtedt,
Staatsſekretär im. Meieh
4 Nuf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Ge-
ſetzentwurfs, betr. Aenderungen und Ergänzungen des Strafgeſetz

25 Militärſtrafgeſetzbuchs und des Preßgeſetzes (Umſturz-
orlage).Zunächſt ſteht zur Beratung S 111, der die „Anreizung“ zu einer

Anzahl von einzeln angeführten Vergehen unter ſtrengere
trafe als bisher (bis zu drei Jahren Gefängnis) geſtellt wiſſenwill und den neuen Fuſab enthält, daß die Strafe auch den

treffen ſoll, der dieſe Vergehen anpreiſt oder als erlaubt
hinſtellt. Namentlich die letztere Beſtimmung hat wegen h
endloſen Dehnbarkeit die Oppoſition gegen die neue 9 ung hervorgerufen. Durch die Kommiſſions ſchluß war die Faſſung

des S 111 in einigen Punkten gegenüber der Regierungsvorlage
eingeſchränkt, in anderen Punkten aber ſogar noch erwei-
ter t worden.
Abg. Barth (freiſ, Ver.) beantragt, daß auch das als Erlaubt

rollen des Duells in den S 111 als ſtrafbar aufgenommen
werde.

Reichskanzler Hohenlohe. Die Vorlage hat ſich nötig gemacht
wegen der immer mehr um ſich greifenden Zerſtörung der religiöſen
und ſittlichen Grundlagen unſeres Lebens, der Achtung vor den
Einrichtungen n Staatsweſens, des Gehorſams gegen die
Geſetze und des Anſehens der Obrigkeit. Je größer die Beſorg-
niſſe vor revolutionären und anarchiſtiſchen Ausſchrei-
tungen waren, um ſo ſtärker trat an die Regierung die Forde-
rung heran, die bürgerliche Geſellſchaft zu ſchützen. Die
verbündeten Regierungen konnten ſich bei ihrem Vorgehen der
Hoffnung hingehen, daß ſie der Zuſtimmung wenigſtens der

wieder jeden Tag, ſo lange ich noch hier bleibe und wenn
ich fern bin, auch dann werde ich Deiner und dieſer Stunde ewig
gedenken

Frau v. r hatte den erſten Sturm gegen ihre Stel
lung glücklich zurückgeſchlagen. Laskowitz mußte man leider ver
laſſen, das ſah ſie ſelbſt ein; man konnte nicht mehr in einer Ge
ſellſchaft verkehren, in der Malve nicht vor Beleidigungen chuet
war. Aber deshalb gleich den Abſchied nehmen, ſich in ein kleines

rovinzneſt vergraben, der Gedanke war zu lächerlich, als daß
ihn die ſtolze und kluge Frau v. Waldenburg nicht mit Spott
zurückgewieſen hätte.

„Deine Furcht vor dieſem Griffhorn iſt in der That albern
erwiderte ſie heftig und gereizt, als der Geheimrat am Tage nach
ihrer Rückkehr nach Berlin nochmals auf die Angelegenheit zurück
kam. „Was kann der Mann gegen Dich unternehmen, ohne ſich
heg zu verderben Du haſt ihn und den Kommerzienrat mit

achrichten aus dem Miniſterium unterſtützt gut! Es war
nicht ſtreng korrekt von Dir gehandelt, aber
wi nicht verraten haben, und e wer will Dir be
weiſen, daß Du der Vermittler dieſer Nachrichten warſt? Du
haſt nichts ger ticheg von Dir gegeben, ſelbſt dieſem Griffhorn

t Du, wie Du ſelbſt zugeſtehſt, nur Artikel über gleichgiltige
oder allgemein bekannte Dinge geſchrieben, wie will man Dich da
überführen, daß Du Dir eine Pflichtverletzung haſt zu ſchulden
kommen laſſen Jn Penſion en hen iſt noch immer Zeit. Um
eitle Hirngeſpinſte aber ſeine Stellung in der Geſellſchaft und im
Staate aufgeben, wäre Wahnſinn. Vorher müßten wenigſtens
unſere Verhältniſſe vollſtändig geordnet ſein; Du weißt ſelbſt, wie
weit dieſelben von dieſer Ordnung entfernt ſind.

„Das weiß Gott!“ ſeufzte der Geheimrat tief auf.
„Alſo, ſo ſprich mir nicht mehr von Penſionierung und laß Dir

von Malve, dem überſpannten r den klaren Blick nicht
wieder verwirren. Ich beklage, daß Malve die Werbung Griff

o ſchroff abgewieſen hat. Wenn ich auch die Partie für
eine Tochter gerade nicht paſſend finde, e ſage ich mir anderer

e daß ſich ſchwerlich ein Gatte aus unſeren Kreiſen für Malve,
ie gänzlich mittellos iſt, findet. Doch daran iſt nun nichts mehr

zu ändern. Ich aber will unter den überſpannten Launen Malves
nicht zu leiden haben. Gehe nur und melde Dich ruhig vom Ur-
laub zurück, man wird es Dir hoch anrechnen, daß Du Deinen
Urlaub nicht vollſtändig ausgenutzt haſt.“

e

e

iſt das in Deutſchland nicht von Bedeutung iſt der nkliche Punkte enthalte.

Kreiſe ſicher ſein würden, die am lauteſten nach Sderen St.afmaßregeln gerufen hatten. h J Die
Hoffnung iſt nun nicht in Erfüllung gegangen. Jm Hiſe
der Kommiſſions Verhandlungen vermehtten ſich zuſehends die
Feinde der Vorlage. Anträge wurden in der Kommiſſion geſtellt
welche Außenſtehende erſchreckten. Es wurde der Reichsregie
rung und dem Reichstage der gemacht, daß ſie dieGeiſtesfreiheit des deutſchen Volkes beſchränken wollen
habe eine zu hohe Meinung vom Volke der Denker, als daß i
es wagen möchte anzunehmen, daß die geiſtige Arbeit eines deut
ſchen hiloſophen, daß der große weltbewegende Kampf der Geiſter
der Fortſchritt der Menſchheit gehemmt werden könnte durch ge
ſetzliche Biſtimmungen, die öffentlich beſchimpfenden Aeußerungen

w 8
er Kommiſſionsfaſſung des S 111 kann ich keire Sie, d r rrr Mittel in i nd

näre Tendenze i gentig e San zen mehr als bisher entgegen
g. Dr. Varth (freiſ. Vereinig.) Die Rede des Reiklang wie eine Eiegie Klagelied) was ich von t

punkt mit Freuden begrüße. Die verbündeten Regierungen ſcheinen
danach ent chloſſen zu ſein, falls ſie keine Gegenliebe beim Reichs
tag finden, ſich ins Unvermeidliche zu fügen und auf das Geſetz
zu verzichten, hoffentlich nicht für kurze Zeit, ſondern für dieDauer. Die intereſſante Erſcheinung bat die urſprünglichen

reunde der Vorlage, je länger ſie ſich mit ihr befaßt haben, um
o bedenklicher wurden, ſpeiſt in der That die Vorlage ſehr

edner geht nun auf die eiBeſtimmungen des S 111 ein, die eiten dolſand nd chetctanen
Charakter“ beſitzen jedes objektive Merkmal verloren haben, und

die Entſcheidung darüber, ob etwas Strafbares vorliegt oder
nicht, völlig ins perſönliche Ermeſſen der Richter
ſtellen. Das iſt eine große Gefahr. Der Staatsanwalt wird
auf die Parteiſtellung des Angeklagten Rückſicht nehmen. Das

m der Hut g. emein Antra uell betreffend) in degraphen aufgenommen wirb, werde ich veanntelt wee g ven
ganzen Paragraphen ſtimmen, denn er unterbindet unſere Littera
u r beſten Erzeugniſſe gegen die bisher geltenden Menſchen
r Würoettärne durch Annahme des Geſetzes dem Fluch der

vor dem Auslande ausſetzen. Nach dem 8 111 würde
auch eine abfällige Beſprechung des Urteils über die Fuchsmühler
Bauern ſtrafbar ſein, obwohl das ganze Volk das Vorgehen dieſer
Bauern entſchuldigt. Eine Unterdrückung ſozialiſtiſcher und kom
muniſtiſcher Ausſchreitungen würde durch das Geſetz nicht er
reicht werden. Jn der Einleitung zu ſeiner Ausgabe der Marx-
ſchen Werke führt Friedrich Engels, eine anerkannte ſozialdemo
kratiſche Autorität, aus, daß die Sozialdemokratie nichts Schlim
meres thun könnte, als den Weg der Gewalt zu beſchreiten. Auch
die Sozialdemokraten hier erklären, daß ſie auf dem Wege all
mählicher Entwickelung und Reform zu ihrem Jdeal kommen
wollen. Die Sozialdemokratie entwickelt ſich immer mehr von
einer revolutionären zu einer Reformpartei. Dieſe Entwickelung
wird aber durch die Vorlage verhindert. Wir, die wir die Staats
ordnung erhalten wollen könnten nichts Schlimmeres thun, alsuns anf eine ſolche u n r zu ſaeen Unſer
Bürgertum muß ſich etwas ſtärkere Nerven anſchaffen. Jch
bitte daher, die Umſturzvorlage überhaupt im ganzen, wie ſie geht
und ſteht, zunächſt aber S 111 abzulehnen, oder die von mir vorge
ſchlagene Faſſung anzunehmen. Beifall links.)

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.). Dem Vorredner wird durch
die Kommiſſionsmitglieder meiner Foſpi, geantwortet werden.
Die Auslegung der Moſtſchen Freiheit im Reichstage würde
den Sozialdemokraten unbequem ſein. Widerſpruch bei den
Sozialdemokraten.) Ich bezweifle ſtark, daß die J x
Partei ſich in eine reformatoriſche umwandelt; ſie hängt ſich nur
ein Mäntelchen um, um die Leute zu täuſchen. d abe namens
meiner Partei die Erklärung abzugeben, daß, falls der An

Und der Geheimrat v. Waldenburg meldete ſich bei ſeinem
Chef und fand einen äußerſt höflichen, aber auch äußerſt kühlen
Empfang.r ſt anzuerkennen, daß Sie ſchon jetzt Jhre J wieder
aufnehmen wollen, Herr Geheimrat,“ ſprach der Abteilungschef,
ein kleiner Herr mit beweglichem Antlitz und ſcharfen, klug blicken
den Augen, „die Arbeitskräfte fehlen uns allerdings, da mehrere
wichtige Geſetzesvorlagen vorzubereiten ſind. weiß indeſſen
nicht, ob Sie gerade für dieſe Arbeiten befähigt ſind.“

„Exzellenz, ich werde mich bemühen
„O, ich weiß, daß Sie ein tüchtiger, juriſtiſch und büreaukratiſch

durchgebildeter Beamter ſind, Herr Geheimrat. Aber dieſe Ar
beiten r noch andere Eigenſchaften. Es handelt ſich um
inanzielle Fragen Steuerreformen u. ſ. w. e wünſche nicht,
aß über die Pläne irgend etwas in die Oeffentlichkeit kommt.

Verra Sie mich, v Geheimrat
„Exzellenz werden doch nicht annehmen.8 nehme nichts an. Aber ich weiß aus meiner früheren

parlamentariſchen Thätigkeit, daß Sie mit der Mit e in Verbin-dung ſtehen; deshalb hielt ich es für meine Pflicht, Jhnen zu
ſagen, daß die Vorlagen bis zu ihrer Fertigſtellung ſtrengſte Ge
heimhaltung erfordern. danke Jhnen, Herr Geheimrat.“

Herr von Waldenburg wankte aus dem Gemach. Er war ge
brochen, niedergeſchmettert. Man mißtraute ihm bereits. Und
man zeigte ihm dieſes Mißtrauen in unverhüllter Weiſe. Man
dachte vielleicht ſchon an eine Entfernung aus der jetzigen Stel
lung wie ſollte das alles enden! Seine Karriere, welche auf
dem Miniſterſeſſel oder dem Botſchafterpoſten endigen ſollte, war
verdorben. altlos ſchwankte unglückſelige Mann zwiſchenhundert Entſchlüſſen hin und her. Den Sag den er am
Tage gefaßt, verwarf er in der ſchlafloſen Nacht wieder um

Plan zu erſinnen, den er dann im Laufdes Tages als unausführdar erkennen mußte. Das Suiſegist
ür ihn war, daß er ſich niemandem anvertrauen konnte. ner
ochter mochte er ſeine Schuld nicht geſtehen, er ſchämte ſich vor

den Augen ſeines Kindes ſeine Frau verlachte ſeine Beſor
und einen Freund beſaß er nicht mehr, ſeitdem er die Freund
Griffhorns und damit auch ein gutes Teil der Freundſchaft

r. ceeeenee.olz und Hochmut, um ſi (Fortſetzung folgt.)

am Morgen einen neuen v ev
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(deutſchk.) d ehe des konſer
rmuliertDas Haus Lertagt darauf bie weitere Sitzung auf Donnerstag

den wir zu 8 111 geſtellt haben über die ung lie millimeter-Gewehr zu ſtellen. Er drückte dabei die Anſicht aus, Abg. v. Salc Tierbings veden S u Saſſe r als ob die Armee agleg Gewicht darauf legte einen ſolchen vativen Vntreges
nicht in der Lage ſein würden, für den Z 111 zu ſtimmen Verſuch zu machen. Die Armee erachtet es als ihre vornehmſte

damit au t das Geſetz, wie ſich dann Aufgabe, an die Grenze zu marſchieren, wenn es geboten iſt. Sie 1 Uhr. Schluß 5*, Uhr.und a würde. Die militäriſcher Hinſicht iſt ſich deſſen bewußt, daß der Lorbeer, der ihre Fahnen ſchmückt, nicht

enügen uns in keiner Weiſe. Das Gute hat die Vorlage gezeitigt, au Straßen zu ſuchen iſt, auf denen man unbotmäßige ſchichteßaß ſich mehr und mehr die Ueberzeugung Bahn bricht, man Pöbelhaufen zu Paaren treibt. Wir betrachten es als an Tagesge
könne die ſubverſiven (umſtürzleriſchen) Tendenzen nicht durch gemeſſen dies der Polizei und Feuerwehr z überlaſſen. (Stür- Eine treffliche Charakteriſtik der Ste der
das gemeine Recht bekämpfen. Alle ſtaatserhaltenden Parteien miſches Gelächter und langanhaltende Unruhe. einzelnen Parteien zur Umſturzvorlage und der Aus
müſſen ſich zuſammenſchließen zum Kampf für Sitte, Religion Abg. v. Kardorff (freikonſerv.) verlieſt folgende Erklärung: der letzt jebt die Frankfurter na:und Ordnung. Das einzige, was aus den Kommiſſions „Die Reichspartei ſieht als den eigentlichen Zweck der dem Reichs er e 8 g: denberatungen mit Freuden begrüßen, iſt das Hervortreten des chriſt- tage a angenen etzesvorlage den utz der bürgerlichen „Nicht weniger als fünf Monate liegen dw on Veſt
lichen Moments. Jm übrigen aber iſt die Vorlage aus den h gegen die auf den z der beſtehenden Staats der en und dem der hen Leſung, un on 37

3 r en verſchlechtert hervorgegangen. Was und Geſe e ordnung gerichteten Beſtrebungen der ſ Sglt Drin agkeitegeſgpr unter
4 wir wollen, iſt, daß chriſtliche Sinn der Bürger gegen gewerbs- demokratiſchen Partei an. (Hört, hört! bei den Sozial entſtand, in e ſe Lüge e e d 3

I danke an
n. Vergegenwärtigt man

ä itati ützt werde, d ü wir aber der Re demokraten Wir waren von vornherein ber nicht in Zweifel, die Lage im Dezember und die Phaan du in Pledre kann nur ge daß die von dem früheren Reichskanzler vorbereitete ca T entwur durchgemacht hat, ſo rig

gierung die Mittel deri tes Tonwerk auf, an die A er rſchehen durch Annahme unſeres Antrages. Beifall rechts.) Anforderungen nicht entſpricht, welche wir im allgemeinen rühmte Rach a Orcheſter voll v ehe und eine
ſo i je lichen Intereſſe an ein ſolches Geſetz ſtellen zu müſſen glauben aydn.len W e Wdeher W z Hſergeregtler ihre du de er vermißten wir Beſtimmungen, wodur die den Um S geten hat, verſtummt ein Inſtrument nach e

lage wiſſen wollen. Es war viel Geſchrei, hinter dem nichts ſturzbeſtrebungen abgeneigten Arbeiter gegen die illkür und ein iker nach dem anderen löſcht ſeine Kerze aus un
j ie Vä i den Deſpotismus ſozialdemokratiſcher Führer und Arbeiter ſich davon, dem letzten folgt ſchließlich auch der Kapellmeiſter.Den r e r dine e rer r Siege eſchützt eden Die Aenderungen, welche die Vorlage in der on dem Hrhheſler Los die Umſturzſymphonie J a

Vorlage wieder ein Aus nahmegeſetz wollen, ſo mache ich darauf ommiſſion erfahren hat, laſſen ihren urſprünglichen Zweck, zur dem gouvernementalen Dirigenten nur u d 5 a die
gumehan, h de erlegen. wät gern h gut tn eng gen e e nen ſtehe Stern de et eibetee hin ung de polnſge Beaſhe. dem

ine zwei ä erkennen. Dagegen haben Beſtimmungen Aufnahme ß cdef r e i Wer welche zumal in politiſch und kirchlich erregten Zeiten bei dem ſchlich ſich auch das konſervative Blech davon. uation tn
ſchaffen. Es hat uns überraſcht, daß gerade der Reichskanzler großen dem Richter gelaſſenen Spielraum befürchten laſſen, daß Jn der That läßt ſich die augenblickliche Situation kaumdie ung ausgeſprochen hat, daß der Geiſtesfortſchritt nicht auf weiten Gebieten des öffentlichen Lebens nicht m a beſſer wiedergeben.
durch Geſetze gehemmt werden kann. Das iſt richtig, aber warum Meinungsäußerung, ſondern auch die Freiheit der Wiſſenſcha Preßfreiheit, wie Herr v. Puttkamer ſie meint!
wollen Sie denn dann dieſes Geſeß? (Sehr richtig! links.) gefährdet wird. Andererſeits iſt durch des S 130a des Der Staatsſekretär von ElſaßLothringen hat neulich dem
Was die Proteſikundgebungen betrifft, von denen der Reichskanzler Sirafgeſetzbuches jeder Schutz beſeitigt gegen die politiſche Agi r g di ein wenig reſpektierlicher Wiſſe geſprochen hat, ſo halten wir ist tation der Geiſtlichen beider ehe Bei der Zuſammen Reichstage die großartige Freiheit, deren ſich die Preſſe im
viel davon, da die Beteiligten eigentlich eine recht gemiſchte Geſell ſetzung des Reichstages können wir die Hoffnung auf eine Reichsland erfreut, begeiſtert geſchildert. Einen r
chaft ſind. (Heiterkeit.) Es waren Leute darunter, denen die Anſichten entſprechende Aenderung der Vorlage nicht hegen. (Abg. Kommentar dazu liefert en Der Redakteur

i Singer: Glücklicherweiſe nicht)) Wir werden uns daher beriafen an henen Wäen den Wieder r z darauf beſchränken, nur für Abänderung des S 112 des Straf- ger Anzeiger erklärt in ſeinem Blatt daß er, weil er
die, wie t inxipi d. geſetzbuchs und der Artikel 2 und 3 des Militärſtrafgeſetzbuches erichte über die Landesausſchuß- SitzungenSaß n i c r t e de zu ſtimmen und haben die Abſicht. uns an der Diskuſion in der gebracht hat, ohne die für eine politiſche Zeitung erforder-

meint, iſt ein Jrrtum. Wie in r Kreiſen die Mei zweiten Leſung nicht zu beteiligen. Wir werden die ganze Vor iche Kaution hinterlegt zu haben, ſech zig Prozeß Fälle
i i lage ablehnen, falls ſie ihre vorliegende Faſſung behält.n en e Wie ver den Kethellten ber nete ine s Se Enneceerus Gatth Neue dal kann ſich zwar auf ſich geladen hat und der Strafantrag des Herrn Staats

eSchuldi Sozi i der eben verleſenen Erklärung nicht anſchließen, doch iſt auch für anwalts nach den geltenden Geſetzen auf 120 000 Franksrn s S er e W5 h uns die ganze Vorlage in ihrer vorliegenden Geſtalt Geldbuße und 120 Jahre Freiheitsſtrafe lauten
Deutſche fürchtet eben nur Gott und außerdem noch die Sozial- nehmbar. Die Strafbeſtimmungen anderer Länder ind viel kann. Das Verbrechen des Redakteurs beſteht darin daß

i iti i llen wir ſchärferedemokraten. Große Heiterkeit Ich würde es dem Zentrum Gärfer. Segen et ebel Wieſe er trockene Jnhaltsangaben der Sitzungen des LandesAusStrafen, aber die Freiheit der Wiſſenſchaft möchte unangetaſtet g F.eiten r z 9 W eben Eine kleine Minderheit meiner Freunde will unter ſchuſſes gebracht hat ohne jede politiſche Erörterung.
ſtand gepachtet zu haben, und jetzt wie die betrübten Lohgerber allen Umſtänden gegen die Vorlage ſtimmen. Auch das Mülh. Volksblatt hat wieder Gelegenheit, über

le). Na der Behandlung die e 2 e P J 2 2 S ttkabei ſitzen beweiſen, daß ſie eigentlich herzlich wenig verſtehen. Abg. Dr. Wolslegier (Po die reichsländiſche Preßfreiheit einen Sang an Puttkamer zu
i i ähli wir in dieſem Jahre im Abgeordnetenhauſe erfahren haben gehenSüeug e darnigt e wir an die Vorlage mit dem größten Skeptizismus re ucht) ſingen. Der Redakteur iſt neulich u. a. deshalb angeklagt,

it. teuffel heran. Wenn wir Polen unſere nationalen Helden preiſen und weil er über eine Hausſuchung, die in Sachen eineswill die r Stecteenitt feiern, ſo können wir danach beſtraft werden. Alle Geſ-ichts- Zeitungs Artikels bei ihm ſtattgefunden, in ſeinem Blatt be
wieder aufgenommen wiſſen. Nun, die Herren vom Zentrum werke, die einen Caligula verurteilen, ja das i Tat richtet hat!
wen ſehgn Wieſe fer g5t ten ſergatteen Ihrer de An Gatte der hen ſie din Antrag Batth ſinnen ahet den Para. Selbſwerſtändich iſt auch das elſäffiſche Prezgeſetz ein

runder eſſen Leſung ſollte ihnen das ſchwer werden. (Lachen graphen 111 im ganzen ablehnen. „Juwel“ und darf darum nicht aufgegeben werden.
im Zentrum.) Sie (zum Zentrum) ſitzen jetzt im Fetten, aber be Abg. Reindl (Zentr.). Jch habe im Namen meiner politiſchen nächſte Mal wird man im Reichstage wieder ebenſo ſchöne
denken Sie, wenn die Umſturzvorlage nach den Wünſchen der eine Erklärung net unächſt geben wir dem der noch ſchönere Phraſen zum Lobe des bisherigen Zu

j j eichskanzler zu, daß die Vorlage ihren Charakter geändert hat,n. Kect Kedrar ehe dige nicht in der Einfügung der Materien, die der Vorlage fern ſtandes zu machen wiſſen, als bei der letzten Verhandlung.
ſchö tfertigte. lagen, ſondern nur durch Hereinziehung ſolcher Materien, die in „Seien wir auf der Hut, das Reichstagswahl5 el el n de e n el der Vorlage nicht genügend beachtet waren. Der Kaiſer hat uns recht iſt in Gefahrl“ ſagte am Sonntag beim Städte

werden (Heiterkeit), deshalb haben Sie ſich auf die ſchiefe m Kampf für Religion, Sitte und Ordnung aufgefordert, die kongreß in Berlin der freikonſervative Prinz Schönaichene 3S Sie ſi i 5 i orlage berückſichtigte nur den Kampf für die Ordnung. Wirr Falls igt wollten aber die Vorlage ſo umgeſtalten, daß auch Schutzmaß Carolath. Dieſe Warnung iſt um ſo bedeutſamer, als der
i eine Erklä i ie i bisherigen regeln getroffen werden für Religion und Sitte, ohne dabei Redner Hoſpitant einer Partei iſt, die ſeit Jahren auf denZaltung a Geſcht ſalag ſue i See je durch bie r die innng außer acht zu laſſen. Verfaſſungsbruch und auf Beſeitigung des gleichen, geheimen

2 S i ächſt auf dieklärung der Konſervativen geklärt. Sodann bemerken wir zu S 111, daß wir, ohne zunächf Wahlrechts hinarbeitet.
t ihr. Ror i einzelnen Delikte einzugehen, weder in dem Antrag Barth noch inn n h an r theke ine pn W zu r rhetn r oder t ver werten wehen Achten r Sag 3
echtſ. er laut geworden, die ſo roff un eſung für die Kommiſſionsbeſchlüſſe 111 8 crückſichtslos auszuſprechen ſich keiner von uns erlaubt hätte. Bezüglich der ganzen Vorlage e daß n über die Sozialdemokraten luſtig, daß dieſe nicht wagten,

das erſte Vizepräſidium im Reichstage zu beſetzen, woru weit. Gewiß bin ich überzeugt, daß die nach beſtem fallen und genügen (Große Heiterkeith), wir uns aber die W We ne uſie ihrer Parteiſtärke nach Anſpruch erheben könnten. Das
rmeſſen Recht zu ſprechen beſtrebt ſind, aber den Richt Schlußabſtimm ückli ter ten. abeſtimmt geſagt Verden Worte je Recht ſprechen er g. feſryß ſtimmung ausdrücklich vorbehalten. (Große Heiter Bismarckblatt glaubt, dieſe Zurückhaltung auf die Furcht

der Paragraph Geſetz werden ſollte, ſo würde das die Folge haben, Abg. Munckel (freiſ. Volksp.): Nachdem all teien hinſicht zurückführen zu ſollen. Dem Manne kann geholfen werden.
daß die Bibel ſelbſt beſeitigt werden müßte. In der lich der Vorlage anf das n ſt Das Ordnungsgeſinde mag nur noch einige Jahre in der

Nichi zum wenigſten haben die Richter ſelbſt Kihar S 111 gehe die Beſchlüſſe der Kommiſſion nicht in allen Punkten ge
ichter

Bibel und auch in den für die Schulen bearbeiteten Büchern wohl als geſcheitert angeſehen werden. Die Freikonſervati bisheri i ird ni iven bisherigen Weiſe fortfahren, dann wird niwerden eine ganze Reihe von Handlungen entſchuldigt und ge und Nationalliberalen haben das ausdrücklich e wir Verrenne re Partei ihrer Alter an T
prie en, die, heute begangen, zu einem Konflikt mit dem Straf- e es nicht erſt zu thun, denn niemand hat wohl auf uns kommen, und d ird ſich i zugzeſer uch führen würden. In einem ſolchen Schulbuch, das von den Verdacht einer beſonderen Vorliebe für das Geſetz geworfen. 4 ann wird ſich ja auch zeigen, ob wir uns

en Behörden ſehr empfohlen iſt, wird auch die Verſuchung Abra Woher dies alles gekommen ſein mag Vielleicht durch die Be „fürchten“.
hams geſchildert, wobei eine Zeichnung beigegeben iſt, die den das handlung in der Kommiſſion vielleicht hab ch andere Um BVeſtätigt wird von der Ermländ iMeſſer zückenden Abraham darſtellt. (Rufe im Zentrum: Pfui! ſanne dazu beigetragen, die außerhalb des i h Ztg. die Meldung,Doſe daß Abraham ſeinen Sohn töten wollte, wird er doch manchmal den Anſchein er als rhe rein Wo d de S at Tit, Sohn eines Wormditter Arbeiters, in

s wird hier alſo ein Mordverſuch als erlaubt dargeſtellt, mehr die Ümſturzvorlage, als den Umſturz (S chtig! Fönigsberg ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſei. Das deutſcheimſtu (Sehr richtig!de e J deutſchen Frraſgeſchbuch mit Juchthaus nicht Heiterkeit inke) Das Schickal der Vorlage iaht ſah u Volk muß verlangen, dag der Full offiziell aufgellärt wir
3 r rei Jahren bedroht iſt. (Lachen rechts und im Zentrum) mit Beſtimmtheit den rageke aber daß es ein negatives ſein Ein ſolches Urteil, ſelbſt wenn es gefällt werden dürfte

J z ererſeits erinnere ich Sie an den Einzug des Herrn, wo er wird, hoffe ich, wird die Abſtimmung zeigen. Jm S 111 findet könnte nicht ohne Genehmigung des K iſ e
ehe doh ſagt, daß ſie einen angebundenen Eſel fort r a ßaune Be enthalten. Sie werden vollſtreckt werden. Wie ſteht ſo die Sache Die

J nen ſollen. Verlangen behelligt, daß derjenige, welcher einen Ver9 igentümlich iſt die Art, mit der unſere Gegner operieren. Die letzer der privilegierten Inſtitute: Monat e Weinen Ehe da ffiziellen ſind doch ſonſt ſofort bei der Hand, wenn es eine
r e 3 Barth, daß es in unſerm eigenen Intereſſe liege, milie, Eigentum ich weiß nicht, ob ich die richtige Reihenfolge die Regierung angehende Blättermeldung betrifft. Das

t ewaltſamkeiten kommen zu laſſen, teile ich du s, innegehalten habe (Heiterkeit) i üT. iſt auch öfter von unſerm en Vorka n ſee zrehug ſtraft werden e 8 werde errichtet c deutſche Volk hat das Recht und die Pflicht, zu verlangen,

afür werde ich ni i i ſäP els ausgeſprochen. Wenn es dazu käme, würden unſere Be die Strafe danach a muß, die Wuhin 53 Kbe t Zaß die erpierung ungeſäumt klare Stellung zu der Mel
ſtrebungen im Fahrzehnte zurückgeworfen Wir ſind nicht Denn je ſchlimmer eine Handlung iſt, deſto weniger Leute findet dung nimmt.
ehe e in die anarchiſtiſce Eitteratur. Nun meint Abg. man dir der Aufforderung ſie zu begehen, Folge leiſten. Vas Jn ſehr mißlungener Weiſe ſucht der Reichsanze Panteuffel gerade die Ruhe bei den Sozialdemokraten der zweite Teil enthält iſt ganz neu; es wird hier ein Vergehen die Mitteilung zu dementieren, auf dem Kreuzer gecſ in

n ich und dem Abg. Barth würden die Augen übergehen, konſtruiert, das man bisher noch nicht gekannt hat, und dieſe Be Auguſta ſei die Maſchine unbrauchb Das
nn die letzten Ziele der J tialheniokraten zur Ausführung kämen. ſtimmung geht hart an die Grenze, wo die Gedankenfreiheit l z r h

ndet ſich im Jrrtum, wenn er glaubt, überhaupt aufhört. Blatt meldet, es hätten ſich „nur an zwei Niede druckzylindernFreiherr v. Manteuffel beſi
J r Seite de (zialen Bewegung beſſer beſchlagen zu ſein. Nach der Vorlage ſoll derjenige beſtraft werden, der die Neigung kleine Riſſe gezeigt.“ Wir meinen, das wäre gerade T
als Abg. Barth. (Große Heiterkelt.) Herr v. Manteuffel zu einer ſtrafbaren Handlun den Nä ahrtSie ſind der Führer der Agrarier und haben T ſoviel im dem er eine ſolche als en chuidbar oder R ar dine w c r wehen

y

Intereſſe zu fordern und zu verlangen, daß Sie gar keine Zeit Neigung zu einer ſtrafbaren Handlun is j i

S t bis jetzt k 4ſozialdemokratiſche Litteratur zu verfolgen. (Ern t eſetz eiroffen und wird Slkafetſer c iſt deshalb zurückgeſtellt worden.
eiterkeit) Wir ſind dem Abg. v. Manteuffel zu ruhig. Gedanken und Neigungen nicht treffen kann. Die Regie Zwei Antiſemiten werden ſich im Wahlkreiſe Köslin

J ézmaud, wie z. B. Bebel ſagt: In unſern Adern fließt kein rungsvorlage wollte die e Handlung ſelbſt beſtrafen durch bei der dort vorzunehmenden Reichsta serſatzwahl wohl
ich 2 iſt ſofort Bebel eine Autorität für Sie, wenn aber die i der Kommiſſion wird aber ſchon derſenige, beſtraft- überſtehen zum Beweiſe für di iſemiti in e

el ſagt, wir thun Jhnen nicht den Gefallen, eine Revolution der durch reſp ſolcher Thaten zu ihrer Wiederholung An eiſe für ie antiſemitiſche Ein gkeit
Ler, ſo glauben Sie es nicht. Und doch werden wir Jhnen laß giebt. Die Vorlage läßt, wie der Abg. Barth ſehr richtig Bismarck hat 800 oſtfrieſiſche Menſchen empfangen.

I en Gefallen nicht thun. Wir können Sie viel mehr et a en ob „weil“ oder „wenn“ gemeint iſt. Sehr Die gleiche Zahl ihm geſchenkter oſtfrieſiſcher Den
weder a hen wir un ber de Achter ſten wie t r See ten et Scene würde in zöeifellos mehr imponiert haben

n. v ellen, wie i olgen, aber Schi u Oehr dies gewiſſe Kreiſe auch wünſchen mögen. Wir werden durch doch nicht als Klaſſiker geboren wide Als Scgiue e Die freiſinnige Preſſe jubelt über ihren Wahlſieg in
ieſes Verhalten ſchließlich alle Gutdenkenden auf unſere Seite Räuber ſchrieb, war er auch noch kein Klaſſiker. Hätte damals Lennep. Mettmann. Aber ſie hat ſo ſehr zu den unrein-

bringen. Wenn Sie uns aber immer wieder inſinuieren, daß wir ſchon dieſe Vorlage Geſetzeskraft erlangt, ſo hätte er deshalb ins lichen Mitteln der Lüge und Verleumdu gegen die Sozial
Gewalt anwenden wollen, ſo haben diejenigen recht, welche be Gefängnis wandern müſſen eil S 111 überh i demokrati f i nhaupten, daß Sie ſelbſt eine gewaltſame Auseinander gelungen iſt, muß er abgelehnt werd r hoffen da t. Dewotratie gegriffen, daß ſelbſt die Frkf. Ztg. ihr ernſte Vor

b Ein chriſtlich-ſozialer Paſtor aus Jhren Reihen, und die ganze Vorlage abgelehnt wird W. ifal en daß haltungen gemacht hat.ſetzunHerr Kbeſchte aus Sangerhauſen, ſagt in einer Broſchüre, daß Ab i i icht i
iner Broſchüre, g. Zimmermann (Antiſ.): Wir ſinr en Klaſſe r weil dieſe auf ihre Vorlage zuzuſtimmen, mit ihrahet nan der e Ausland.

erzi e; gehe die n durch, graphen. Wir glouben auch nicht, daß bei der weiteren Diskuſſion
eihen b ſchuldi S ero on e Ein Paſtor aus Jhren etwas Erhebliches herauskommen kann. Merkwürdig iſt daß nie Jtalien. Der Unfall, welcher den Hofzug des Königs

a e die ie I r w. die Revolution herbei- mand recht eigentlich die Verantwortung für die Sorla e über unlängſt auf der Reiſe von Rom nach Venthig betraf, ſoll
wollen Sie dem anders als daß ſhllench im ver gehen wieſe Mantel De ben mich das von Frhrn. von kein zufälliger geweſen ſein. Schon glaublich!
des Volkes ſich der Glaube immer mehr feſtſetzt: Sie ſehen ſich iſt zwar iſt erſter 8 de a
in Jhren Vorrechten, Jhren Privilegien bedroht und ſind bereit kommen, aber auch von s Pukeinathritzten.

t n, ab tarken konſervativen Parteiund gewillt, es unter allen Umſtänden auf eine des Köni reichs Sachſen, die a von Or
e t zur OrtW u e ren J dar Blut f ßen muß. gehen en Wir ſind auch für kein Ausnahmegeſes zu e chen un er

edner wegen dieſer letzteren ir hoffen mit der ſozialdemokratiſchen ertaung fertig du werden. lätter meldeten, wird vom Vorwarts als
klärt.

Lerlgiednng gegen einen Teil des Hauſes zur Ordnung.) Lehnen achen bei den Sozialdemokraten.) Sie (zu den Sogial emokraten)
Sie mit uns en S 111 und die ganze Vorlage ab. (Lebhafter haben Leute unter ſich, die alles umſtür i i Wzen, die auch ihre ei Sehe e ehelendorhh, De Vonue e et e en en r eſagte, bie Sozialdemokraten würden ſich hüten, ſich vor das Acht- l machen müßte. es Wege man eigentlich Anvnahmegeſehe l h l apanisſtrafe anzutreten Sie Bitte um einige Tage Auf

ſchub wurde ihm nicht gewährt.
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Gegen das Boykott-Komitee von Fürngerg das vor
aten aufforderte, keine S aren aus der Fabrik von
z u. Eigfriedt zu kaufen, age auf groben Unfug er

hoben worden.

Soziale Lleberſicht.
Jn Köln hat ſich der ſtädtiſche Arbeitsnachweis, der

im Dezember errichtet wurde, recht gut bewährt. Man will
die Befugniſſe der Anſtalt erweitern.

Der achtſtündige Arbeitstag, der in den Ver-
einigten Staaten von Amerika ſchon in den fünfziger Jahren
efordert ward, wurde in Europa zum erſtenmal von demCenfer Kongreß der Jnternationalen Arbeiter-Aſſoziation,

1866, alſo vor 29 Jahren, zur Forderung des Proletariats
erhoben. Damals beſchloß der Kongreß auf Vorſchlag des
Generalrats in London „Wir erklären die Beſchränkung des
Arbeitstages für eine v Bedingung, ohne welche alle
anderen r nach Emanzipation ſcheitern müſſen.
Wir ſchlagen acht Arbeitsſtunden als geſetzliche Schranke des
Arbeitstages vor“.

Zur Irbeiterbewegung.
Die Metzgergehilfen Baſels haben ſich organiſiert.Der neue Fachverein zählt bereits 70 Mitglieder. 4

mit m Eifer gegen die Sozialdemokraten auftritt, was ichihm geeft ens an übelnehme, da es einmal ſeines Amtes iſt,

at aber folgenden Streich verübt. Ein dortiger Arbeiter, der ſich
ebhaft für den Sozialismus intereſſiert, hatte vor einiger Zeit
eine Hausſuchung. war ſelbſt nicht zu Hauſe. Dem haus-
ſuchenden e kommiſſarius auf der Treppe der kleine
rief rige Sohn des Behausſuchten. er Kommiſſarius
reift in die Taſche und giebt dem kleinen Knaben zwei
n die Hand und S „Sag einmal, meinleiner Knabe, wo hat denn n Vater ſeine Schrift-

ſtücke?“ (Zwiſchenruf: Pfui Teufel! Glocke des Präſidenten.)
Präſident: Jch muß bitten, daß ichen wie ich ſie

eben gehört habe, hier unterbleiben ſie ſchicken ſich nicht für den
Reichstag. (Bravo.)

Abg. Haſenclever: Meine Herren, daß dieſe Thatſache auf
Wahrheit geht aus dem Schluſſe des Vorfa ls her-
vor. Der Knabe ſprach in gut ſä fſck: „weeß nich! ls
aber ſein Vater nach Hauſe kam, erzählte er ihm die Sache, und
dieſer geht andern Tags zu dem Kommiſſarius und giebt ihm
die zwei Der gi wieder, der ſie auch annimmt

roße Heiterkeit) mit der Bemerkung: „Na, Sie werden die zwei
ſgnpige vielleicht einmal ſehr gut brauchen können, Herr ſo

und ſo.“
Nun, meine Herren, das iſt doch eine Korruption, die ganz

ſcheußlich iſt, dieſer Herr Kommiſſarius heißt Groſſe.
Soweit der amtliche ſtenographiſche Reichstagsbericht über

dieſen Vorfall. Da aber Genoſſe Haſenclever von „zwei
Beiſpielen“ geſprochen hat, ſo ſei an dieſer Stelle auch gleich
der andere Falle kurz mitgeteilt. Es handelt ſich dabei

Wegen Lo n befinden ſich die Arbeiter der um den im Leipziger Hochverratsprozeſſe zu Zuchthaus ver
n en Schuhfabrik von ller u. Schlitzweg in Berlin,Louiſen e 34, im Streik, und iſt der Zuzug ſtreng fernzu

Der Streik der Budapeſter Steinmetzen iſt infolge
8 gs von Arbeitern aus Italien und Mähren zu ungunſten der

rbeiter beendet. Die Arbeit mußte bedingungslos wieder auf
werden und iſt nur eine kleine Aenderung in der den

rbeitern aufoktroyierten Arbeitsordnung erfolgt.
Fabrikanten-Gemeinheit. In Warnsdorf (Böhmen)

aben die den „Gebirgsverein“ e wungen, den Auf-
um ſichtsturm auf dem dortigen Galgenberg am 1. Maimit Vrettern zu vernageln, damit den feiernden Arbeitern verwehrt.

werde, den Turm e eſteigen.
Durch ihre Einmütigkeit haben die Maler Roſenheims

die Forderung der neunſtündigen Arbeitszeit durchgeſetzt.
Nur eine Werkſtatt, die Firma Neumgier, hat noch nicht bewilligt,
weshalb über dieſelbe die Sperre verhängt wurde.

Der Maurerſtreik in Baſel iſt a heute eingelaufenen Wolff ſchen Depeſche beendet. Die Maurer haben mit
die Arbeit wieder aufgenommen. Zu weſſen gunſten die

eendigung erfolgt iſt, wird nicht gemeldet.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9 Mai.

Die Verhandlungen des Reichstags über die
Umſturzvorlage werden naturgemäß in der nächſten Zeit
einen breiteren Raum in unſerem Blatte einnehmen, als wir
ſonſt auf die Berichte über die Reichstagsverhandlungen zu
verwenden pflegen. Wir werden uns bemühen, trotz der
dadurch notwendig gewordenen Beſchneidung der übrigen
Rubriken, wie bisher ein möglichſt vollſtändiges Bild der
anderweiten Tagesereigniſſe zu geben. Warum wir den Um-
ſturzverhandlungen die weiteſtgehende Bedeutung beimeſſen,
brauchen wir unſern Leſern gegenüber nicht erſt zu erklären.
Wir wünſchen und erwarten, daß die Berichte über das
Denkmal zu unſerer Zeiten Schande von allen
Leſern unſeres Blattes recht ſorgſam ſtudiert werden, auch
die Reden unſerer Gegner. Nie hat die Reichspolitik ſich
ſo in ihrer ganzen traurigen Blöße gezeigt als durch Vor-
uns dieſes Geſetzentwurfs. Wie die Entſcheidung auch
fallen möge, ſchon heute wiſſen wir, daß das organiſierte
Proletariat auch bei der ihm ungünſtigſten Entſcheidung nur
neue Kraft, neuen Mut, neue Treue für die unbeirrte Ver
folgung ihres herrlichen Zieles, für die Befreiung der Menſch
heit aus den Feſſeln des Kapitalismus, des Büreaukratis-
mus, des Militarismus ſchöpfen wird.

Das Zweipfenniggeſchenk. Wir erwähnten in
der geſtrigen Nummer gelegentlich einer an uns geſtellten
Frage, daß der Polizeikommiſſar Herr Groſſe während des
Ausnahmegeſetzes dem Knaben unſeres Genoſſen G. Schmidt
einmal einen Zweipfenniger geſchenkt habe, um dadurch das
Kind zu gewiſſen Angaben über ſeinen Vater zu
veranlaſſen. Welche Bezeichnung dieſe Handlungsweiſe bei
den nicht kriminalpolizeilich denkenden Staatsbürgern gemein-
hin erfährt, brauchen wir nicht erſt zu ſagen. Wir haben
geſtern auch hinzugefügt, daß der Vorgang bereits im Reichs
tage zur Sprache gebracht und ohne Widerlegung geblieben
ſei. Wir wollen heute unſern Leſern das Nähere darüber
mitteilen. Laut offiziellem ſtenographiſchen Bericht über die
Reichstagsſitzung am Donnerstag den 20. März 1884 teilte
unſer unvergeßlicher Genoſſe Haſenclever dem Reichstage
den Vorfall mit. Nachdem er über die Handhabung und
Nutzloſigkeit des Ausnahmegeſetzes im allgemeinen ſich ver

breitet d fuhr 7 fort in n W ln5w te auf einzelne e nicht eingehen. Wir habendas endet h ethan; hin e e
wieſen in welcher Weiſe das Geſetz ha wurde; wir haben
von vielen Seiten, die nicht zu unſerer Partei gehören, Zuſtimmung

efunden, daß die Ausführung vielfach als eine ungeſetzliche geſern wäre; aber niemals hat ſich der Reichstag zu der Höhe

aufſchwingen können, einmal in bezug auf die Ausführung desBelagerungszuſtandes ein Veto einzulegen. Keine Partei, ſelbſt
die Fortſchrittspartei nicht, hat einen dahinzielenden Antrag ge

ellt, zu erklären: Der Belagerungszuſtand darf nicht in der Weiſe
ausgeführt werden, wie dies geſchehen. Das hätte ich erwartet,
das wäre auch die richtige Taktik des Reichstags geweſen. Somit
glaube ich, wenn ich jetzt noch einmal Details anführen würde,
wie das e nicht richtig wurde, wo die Hand-
habung dem Geiſt und dem Wortlaut des Geſetzes zuwiderlief,daß ich damit auch nichts erzielen würde, daß vielmehr auch jetzt

der Reichstag kühl bis ans Herz hinan allen dieſen Klagen zu
hören würde. Deshalb verzichte ich darauf und will bloß, um
die Korruption Jhnen zu zeigen, welche das Geſetz herbeiführt,

Beiſpiele anführen aus dem Orte, wo ich jetzt meine
eimat habe, aus Halle a. S.
Meine Herren, der dortige Polizeikommiſſarius, der ſich die Kus-

führung des Sozialiſtengeſetzes äußerſt angelegen ſein läßt und

De

T

urteilten Chriſtubeit, der mit ſeinen Leidensgefährten im
Zuchthaus zu Halle ſeine Strafe abbüßen mußte. Einſt er
hielt Haſenclever vom Bruder des Chriſtubeit 5 oder 6 M.
zugeſendet, mit der Bitte, dieſes Geld dem Bruder des Ab-
ſenders zu übermitteln, der aus dem Zuchthauſe entlaſſen
und ins Krankenhaus gebracht worden ſei. Das Geld wurde
durch einen dritten dem Chriſtubeit überbracht und dabei ſagte
der Profeſſor Dr. med. Kohlſchütter, es könne den
Verwandten des e e geſchrieben werden, daß dieſer
keine acht Tage mehr leben würde. Als nun am nächſten
Sonntage der betreffende Parteigenoſſe mit einem Freunde
nochmals dem auf den Tod erkrankten Chriſtubeit einen Be
ſuch machte hat Chriſtubeit ſeinen Beſuchern erzählt
W geben wir wieder dem amtlichen Reichstagsberichte das

ort:
Da err Profeſſor Kohlſchütter ihn aufgefordert habe,ſein We ren r S J z S rgeweſen wäre, aber ein Profeſſor der Medizin! Und

d ſollte Chriſtubeit ſein Gewiſſen dahin erleichtern, daß er
arüber ausſagte, ob die Herren, die das Geld vermittelt
aben, in irgend einer Verbindung mit ihm und dem

3 Fyrfurter ogenannten Hochverrat ſtänden. (Hört, hört!
inks.

Ja, meine Herren, das iſt doch eine Korruption ſondergleichen,
und alles das ſind Folgen eines ſolches e h Das ſind

nur ein paar Fälle, die in Halle vorgekommen ſind hunderte
ähnlicher Vorfälle ſind im übrigen Reiche gleichfalls vorgekommen.

In einer Zeit, in der ſo eifrig von den Staatsſtützen
jeglichen Kalibers und allerhand Güte für Erhaltung der
Sitte, Ordnung und Religion eingetreten wird, in
der uns Sozialdemokraten täglich der plumpe Vorwurf ge
macht wird, wir untergrüben die „heiligſten Güter“ der
Menſchheit, das Vertrauen in die Rechtlichkeit der Regie
rung und ihrer Organe, in einer ſolchen Zeit iſt es nicht
ohne Witz und ohne Wert, an Epiſoden, wie die vorſtehend aus
dem Aktenſtaube hervorgeholten zu erinnern. Freilich:
wenn manche Perſon ſcharf daran riecht, kriegt ſie das
Nieſen; doch dafür können wir nichts. Dem Genoſſen
Haſenclever ſind bei der Darſtellung des erſten Vorfalls
einige kleine Jrrtümer unterlaufen. Nicht Poliz eikommiſſar
war damals der genannte Groſſe ſondern Kriminal-
kommiſſar. Erſt gegen Ende bez. nach dem Fallen des
Ausnahmegeſetzes iſt er auf dem nicht ganz gewöhnlichen
Wege vom Kriminal zum Polizeikommiſſar avanciert. Und
auch nicht erſt „anderen Tages“ hat Genoſſe Schmidt,
großmütig wie er nun einmal iſt, den Zweipfennigſchatz dem
Herrn Groſſe zurückgebracht, ſondern ſogleich nach der Heim
kehr in ſeine Wohnung, alſo ein halbes oder ganzes Stünd-
chen, nachdem Herr Groſſe den kleinen Sohn unſeres Ge-
noſſen auf die angegebene eigene Art zur Treue und Ehr-
lichkeit gegen ſeinen Vater hatte erziehen wollen. Und nach
Empfangnahme des Geldes ſprach Herr Groſſe das große
Wort gelaſſen aus: „Das wird wohl nun an die große
Glocke gehängt werden worauf Genoſſe Schmidt die Mög-
lichkeit dieſes Ereigniſſes zugab. Gute Sachen hat man
gern zweimal, und ſo mag denn zu Nutz und Frommen der
jüngeren Genoſſen dieſe kleine Epiſode aus der Zeit des Aus
nahmegeſetzes hier ſtehen. Auch der treffliche Seelenarzt,

Prof. Dr. Kohlſchütter, der die letzten Tage eines
odkranken benutzen wollte, ihn zu einem kleinen Verrat an

ſeinen politiſchen Freunden zu veranlaſſen, lebt und wirkt
noch in unſerer Mitte und hat bei der letzten Wahl feſte-
weg für „unſern“ Alexander agitiert. Seinem Beichtvater-
liberalismus ſei das letzte Glas der Ausnahmebrühe ge-
weiht. Möge es ihm bis zum letzten Stündlein wohl be
kommen!

Schrecklich aber wahr Wir berichteten ſchon, daß
den ſtudentiſchen Teilnehmern am Aprilnarrentag vom ſpar-
ſamen Halbgott des Jahrhunderts Medaillen eingehändigt

a

Unühbertroffene Auswahl sämmticher Frühjahrs- und Sommer-Neuhsiten in

Idler-Kopfehtinn.

Anerkannt billigste Preise. Tadelloser Sitz. Vornehmer Geschmachk.

worden ſeien, welche die Jahreszahl 1815—1885 trugen
und ſich damit als Ueberbleibſel der 70jährigen Geburtstags-
feier charakteriſierten. War ſchon das geeignet, den Rauſch
der Wallfahrer abzukühlen, ſo werden ſich namentlich die
antiſemitiſchen Studenten noch weniger wohl fühlen, wenn ſie
erfahren, daß jene Medaillen ein Geſchenk des Herrn von
Bleichröder an Bismarck geweſen ſind. Dieſe „JudenMe-
daillen“ müſſen den antiſemitiſchen Studenten eine recht liebe
Erinnerung ſein.

Die Koſten für Beſeitigung des Schnees im ver
gangenen Winter haben für die Stadtverwaltung 26 325 M.
betragen. Es wäre wünſchenswert, daß dieſe Summe detail

J acketts, GeschäftshausRegenmäntel, J. Lewvi 43
Umhänge,

JSammet- und
Fantasie-Kragen.

liert würde und man erſehen könnte, wie viel davon auf
Fuhrlöhne und wie viel auf Arbeitslöhne entfällt.

Die rig Schwurgerichtsſitzung, über die
wir an anderer Stelle der vorliegenden Nummer berichten,
empfehlen wir unſern Leſern zur beſonderen Beachtung.
Den es ſich doch um einen Mann, der im politiſchen
eben unſerer Stadt ein Röllchen geſpielt hat, um das ihn

nur wenige beneiden werden.
Aus dem Büreau des Walhalla Theaters. Das

Walhallatheater hat mit ſeinem diesmaligen Spielplan, wie das
trotz der Konkurrenz des ſchönen Frühlingswetters täglich vollbeſetzte Haus zur Genüge beweiſt, einen außerordentlich glücklichen

Griff gethan. Da ſind zunächſt die ſchönen und graziöſen Schweſtern Jngeborg und Helga Sandberg, die ſich durch ihre originellen

und hochdezenten Tanzvorführungen, gepaart mit ihrer
Erſcheinung, aller Herzen erobern, während der aus ſchier uner
ſchöpflichem Born des Humors ſpendende Komiker Karl Baron
eine Lachluſt ſondergleichen hervorruft und mit ſeinen agrzle
neuen und ovriginellen Vorträgen den Vogel abſchießt. Da i
erner der „phänomenale“ Künſtler auf der arabiſchen Pyramideeng Rigoli und die elegante AkrobatenTruppe Moſer, die auf

dem Gebiete der höheren Gymnaſtik Unglaubliches leiſten, und zum
Schluß führen die Champros eine pantomimiſche Burleske ſo
eigner Art vor, wie wir hier bisher noch nicht geſehen haben.
Alles in allem, eine Vereinigung von Vorführungen, die einen in
der „Walhalla“ verlebten Abend zu einem höchſt genußreichen und
amüſanten machen.

Ein Unfall betraf geſtern abend die Witwe Schanze,
kl. Ulrichſtraße 5 wohnhaft. Beim Abmachen einer Waſch
leine ſtürzte ſie von einer 7- oder 8ſtufigen Leiter herab
und brach den linken Unterſchenkel. Mittels Droſchke wurde
ſie in die Klinik gebracht.

Erhängt hat ſich Dienstag früh in einem Naumburger
Gaſthofe ein Fremder, der einen Brief mit der Adreſſe „An
Frau Schurig in Halle“ bei ſich trug.

Merſeburg. Schwer verletzt wurde durch die Biſſe eines Hof
hundes die ſechsjährige Tochter des Formers G. Das arme

atte ſeinen in den Hof gefallenen Ball herausholen wollen.
er Fuhrwerksbeſitzer Richter wurde auf der Heimfahrt von

Weißenfels durch inen unglücklichen Zufall aus ſeinem Sitze ge
ſchleudert und wurde von den Rädern des Wagens überfahren.
Er erlitt ſchwere Verletzungen am Geſicht und an beiden Beinen.
Erſt geraume Zeit ſpäter wurde er durch Handwerksburſchen auf
gefunden und fortgeſchafft.

Aus Schkeuditz geht uns die Mitteilung zu, daß der am
Sonntag vor acht Tagen in Brachwitz als Leiche J
t In r drkng Fritz Böhm geweſen iſt, nicht der Schloſſer
ehrling Becker.

Neuhaldensleben. Der Faſanenjäger Lienecke auf dem Kloſter
gute Althaldensleben hat ſich ohne Vorſatz getötet, indem ſich un
r ſeine Büchſe entlud und der Schuß ihm in die rechte

eite ging.
Delitzſch. Auch hier iſt die Legung der Fernſprecheinrichtung

im vollen Gange.
Röſa. Aus Spielerei füllten mehrere 12-13 jährige Knaben

Flaſchen mit ungelöſchtem Kalk und freuten ſich über die erfolgen-
den Exploſionen. Doch die eine verletzte den einen Knaben der
art im Geſichte, daß er nach der halleſchen Klinik gebracht werden
mußte,

Pereine, Perſammlungen ett.
Das Gewerkſchaftskartell hielt am 3. Mai in Mittags

Reſtaurant, Sternſtraße, ſeine außerordentliche Verſammlung ab
mit der Tagesordnung: 1. Jſt das Beſtehen des Kartells
noch weiterhin notwendig? 2. Verſchiedenes. Zum erſten
Punkt der Tagesordnung beſprach der Vorſitzende in einer faſt
einſtündigen Rede die Notwendigkeit und die bisherige Thätigkeit
desſelben und 17 in ausführlicher Weiſe klar, wie notwendig
es iſt, daß ſich alle Gewerke am Kartell beteiligen, damit die Or

aniſation ſämtlicher Gewerke eine Aufbeſſerung erfahre und die
rbeiten des Kartells erleichtert würden, was bei der hrerigce

Beteiligung nicht der Fall war. In dieſem Sinne ſprachen ſichſamtliche Vertreter aus, mit Ausnahme der Maurer und Zimmerer.

Der Vertreter der Maurer ſuchte ſeinen Standpunkt mit der Be
hauptung zu begründen, daß derartige Jnſtitutionen, wie Kongreſſe,
Kartelle, Generalkommiſſionen Vereinsſpielereien ſeien. Die Zim
merer dagegen hatten drei Gründe anzuführen: 1. weil das Kartell
die Tendenzen nicht mehr verfolge wie früher; 2. weil es ein
Verein ſei, und 3. weil das ganze r nicht mehr
im ſtande wäre, monatlich 1 Mark aufzubringen. Dieſe nichtigen Be
gründungen wurden von den meiſten Rednern gründlich widerlegt
und ſo zum 2. Punkt der z übergegangen, welcher
die lange Arbeitszeit der Müller betraf und in welcher zur Sprache
kam, daß ſie bis dato noch von keiner Sonntagsruhe etwas ge
ſehen hätten. Der Vorſitzende wurde beauftragt, die Sache dem
Gewerbe Inſpektor zu übermitteln. Hierauf wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen. Anweſend waren folgende Gewerke: Keſſel-
ſchmiede 1, Former 2, Kupferſchmiede 3, Schloſſer und Dreher 1,
Böttcher 2, Holzarbeiter 2, Brauer 1, Glaſer 2, Maurer 1, Zim
merer 1, Buchdrucker 1, Steinſetzer 1, Buchbinder 1, Müller 1,
Schneider 1.

Mit Bezugnahme auf den geſtern veröffentlichten Bericht
über die Holzarbeiter- Verſammlung geht uns von demGenoſſen Grahmann folgendes zu: Es iſt grundfalſch, daß ich

za haben ſollte, ich ſei als Beauftragter des Zimmerergewerks
eſchickt. Jch habe ausdrücklich erklärt weil diesbezügliche
ermutungen laut wurden daß ich nicht als Vertreter meiner

Gewerkſchaft hier erſchienen bin, nur aus perſönlichem
puereße Dies können wohl alle Anweſenden Auch
iſt es vom Berichtgeber inſofern verkehrt, daß ich das Gewerk-
ſchaftskartell als nichts Weſentliches bezeichnet hätte Jch habe
nicht im Prinzip gegen das Gewerkſchaftskartell geſprochen, ſon
dern nur die jetzige r und das bisherige Verfahren desſelben
e und deshalb eine beſſere Konſtitution der geſamten Ge
werkſchaften vorgeſchlagen. Die übrigen, von Genoſſen Mittag
als wirklich ausgeſprochene Sätze, welche ſich auf das V ger-
Gewerk beziehen, muß ich leider als wahrheitsgetreu beſtätigen.

Aus dem Beiche.
Berlin. Scharfer Wind. Den die Verſammlungen über

wachenden Polizeibeamten ſoll die Weiſung zugegangen ſare bei
beleidigenden Vorwürfen gegen Unternehmer ſofort einzuſchreiten.Jſt das Unternehmertum ſchon ſo ſchwach „uff de Beene“ ge
worden Der Potsdamer Regierungspräſident ordnete an, daß
hinfort Frauen, Lehrlinge und Kinder auch den Vergnügen
politiſcher Vereine nicht mehr beiwohnen dürfen. Verſchwun-
den iſt heimlich der Rechtsanwalt Arthur Green nach Verübung
großer Unterſchlagungen.

önigsberg. Der Prediger der freireligiöſen Gemeinde hier,
Herr Ziegler (ein geborener Schweizer), war vom Polizeipräſidenten
aufgefordert, binnen 8 Tagen Königsberg zu 7 Die Ausweſſang ſoll aber ſpäter wieder zurückgenommen ſein. Was der

Mann verbrochen hat, erfahren wir nicht.
m

Halle a- S., Ratskeller-Neubau.

Auswahlsendungen bereitwilligst,
FPrühjahrs-Katalog gratis.



Breslau. Das Disziplinarverfahren wurde auf Verfügungt Kultusminiſters gegen die Unterzeichner des beſchlagnahmten

ſtudentiſchen Aufrufs gegen die Umſturzvorlage eingeleitet. Kriechen
und Streben iſt dem Studenten allezeit geſtattet mehr nicht.
Leider wird nicht geſagt, woher der Miniſter ſein Recht zu dieſem
Eingriff ableitet.

Vermiſchtes.

Iſt 1900 ein Fchaltjahr? Nach dem Gregoorianiſchen
Kalender unterbleibt im letzten Jahre eines jeden Jahrhunderts
die Einfügung eines Schalttages außer wenn die Zahl der nach
Ablauf des Jahres verfloſſenen Jahrhunderte durch 4 teilbar iſt.
So waren die Jahre 1700 und 1800 keine Schaltjahre, 1900 wird
auch keines ſein, wohl aber 2000, 2400, 2800 u. ſ. w. Der Grund
hierfür iſt folgender: Das Sonnenjahr hat bekanntlich 365 Tage
6 Stunden 9 Minuten und 10 Sekunden. Wird nun alle vier
Jahre ein Schalttag eingeſchoben, ſo werden 36 Minuten 40 Sekun
den zuviel gerechnet das ſind in hundert Jahren (bei 25)4 Schalt-
tagen) ca. Tage zuviel. Dieſe Zeit muß alſo wieder in Abzug
ebracht werden und das geſchieht, wie geſagt, bei den vollen

Jahrhunderten, deren Hunderter nicht durch 4 teilbar iſt. Da nun
ſo wiederum jedesmal Tag zu viel abgezogen wird, ſo wird
alle vier Jahrhunderte wieder ein Tag eingeſchoben, um die Diffe
renz auszugleichen.

Aufruf.
Arbeiter von Bitterfeld und Umgegend!

Es iſt Euch bekannt, daß uns am Sonniag, den 5. Mai,
von dem Reſtaurateur Raſt in Bitterfeld brutalerweiſe der
Stuhl vor die Thüre geſetzt wurde. Freunde, Partei
genoſſen! Unter dieſen Umſtänden iſt es unſere Pflicht,
über Raſt's Reſtauration die Sperre zu verhängen!
Parteigenoſſen! Wir wollen nicht länger die Genasführten
ſein. Will man unſer ſauer erworbenes Geld, ſo ſoll man
uns auch Räumlichkeiten zur Verfügung ſtellen, damit wir

Beteiligung

unſere Jntereſſen beſprechen können.
von nun an: Es wird kein Wirt unterſtützt, der
uns in dieſer Weiſe mißachtet.

Bis auf weiteres werden, ſo oft wie möglich, Sonntags
Spaziergänge des Arbeiterbildungsvereins in die Umgegend
von Bitterfeld unternommen.
und Ort des Treffpunktes bekannnt gegeben werden.
hoffen, daß eine recht ſtattliche Zahl von Freunden ſich zur

einfinden wird.

Unſere Parole lautet

Es werden regelmäßig

Für nächſten Sonntag, den 12. Mai, nachmittags 1 Uhr
iſt ein Ausflug in Ausſicht genommen.
kunft erfolgt an der Leinenbrücke hinter Stadt Ham-
burg. Genoſſen! Setzt Eure Ehre drein, unſeren Gegnern
zu beweiſen, daß ſie mit allen ihren ſchäbigen Verfolgungs-
und Unterdrückungsmitteln uns nicht ſchaden können. Finde
ſich jeder pünktlich an der vorbezeichneten Stelle ein.

Der Vertrauensmann.

Die Zuſammen

AnſgeStroiſ apelengage
Kurt Leonhardt un
ſtraße 2)
rich (Löbejün und Karl
waß und Marie Klau

Thörmer und
chneider Wilhelm Den

Naumburg).
ricke (Beeſen und Ro
trauß und Laurette St

arbeiter Edwin Grau un

g
ir

(Meckel 2).See

W. C.
W. M.

können.
nehm ſein.

Jſt der Kauf in der von
erfolgt, ſo iſt er rig

Griefkaſten der Redaktion.

rechtsverbindli
Ob das Aufhängen der

hnen geſchilderten Weiſe
ür beide Teile.

äſche auf dem Saale ſtatt
finden darf, läßt ſich ohne weiteres weder bejahen noch verneinen.
Jedenfalls haben Sie aber als Mieter das Recht, vom Hauswirt zu
verlangen, daß Sie ungehindert zu Jhrer Wohnung gelangen

Die Fabrikordnung zu erhalten, würde uns ange

ſtraße 99. Dem Maler

Theodor

riettenſtraße 3).
Elſa Bertha Reilſtraße

Hriefkaſten der Expedition.
Herr Schmidt, Korbmacher, gr. Steinſtraße, erklärt, das Volks

blatt mir einem andern zuſammen abonniert zu haben.

2 und kl. Ulrichſtraße 28).
Luiſe Löwenberg (Harz 47 und Abrecht-

Der Tiſchlermeiſter Karl

Geboren: Dem Photog
Dem Lackierer W
Dem Bahnarbeiter

m Anna (Bernburgerſtraße 16).
eine T., Charlotte Johanne (Händelſtraße 1).
Guſtav Löſch ein S., Paul Guſtav Bergſtraße 4).
mann Erwin Hauf eine T., Roſa Helene Margarethe (Landwehr-

elene Marie (Kloſterſtraße 7).
Bruno (Gommergaſſe 12).

Nicolai ein S., Eugen Otto (Feldſtraße 4).
Wilhelm Teudeloff eine T. Margarethe Luiſe (Ranniſcheſtr. 2).

Dem Schneider Otto Schuſter eine T. Klara
Dem Pferdebahnkutſcher Joſeph König eine T.,

Geſtorben: Des Förſter
geb. Feigge, 52 J. (Künik).

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 8. Mai.
oten: Der Handarbeiter Karl Schmidt und Emilie

Der Schloſſer

Herrmann und Marie Fried-
traße 2). Der Kaufmann Auguſt Boy-

erine Ko o aße 40).nhardt und Marie Deckert (Halle und
Der Gaſtwirt Wilhelm Heinemann und Dorothee

thenburg). Der Forſtaſſeſſor Theodorrauß (Halle und en Der Fabrik
d Emma (Winzerla).
grarb oſeph Weißgärber eine T. Dora

eiffer eine T. Elſe Martha
ilhelm Riefenſtein eine T.,

Dem Hotelier Paul Walter
Dem Dachdecker

Dem Kauf

Karl Schultze eine T., Friederike Wally
Dem Former Bruno Plötz einDem Handarbeiter Eugen

Dem Reſtaurateur

Alwine Ella (Hen
122).

ulius Wendt Ehefrau Mathilde
es Gerichtsdiener Heinrich KnieA. H. Das wiſſen wir nicht! Vielleicht kann aber einer S. Heinrich 7 Mon. (Krauſenſtraf ße 15). Des Wiegemeiſter Auguſtu e r r der dar Ehefrau Friederike geb. Auguſtin, 56 J. (Dakonſſſenhans).

weſen iſt, nach welchem ſich der Bahnwärter Schnabel erhängte. an r J cher Mow J ekge
Wallſtraße 5). Des Fleiſchermeiſter Otto Kandt S. Wilbein
1 J. Glauchaerſtraße 59).

Zum bevorſtehenden

Pfingstfest
habe ich mich entſchloſſen, einen

großen

Maſſen Ausverkauf

R

V

R

R

zu veranſtalten. L. Garderoben
Durch größere63..6 Damen- u. Mädchen-Kage Kinkänſe Garcderoben

kann ich billigere Preiſe ſtellen,
wie jede Kunkurrenz. m.

H. Elkan.

e Baumwoll waren

Kleicler- Stoffe

S Herren- u. Knaben-

KSohuhwaren

Achtung!
Verein zur Wahrun

Dreher und Berufsgenoſſen.
Unſer D. Ausflug nach Schkeuditz W findet

12. Mai ſtatt. Abfahrt von Halle 9 Uhr 18 Minuten.
Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen

g der Intereſſen der Schloſſer,

Der Vorſtand.

Sonntag den

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube mir hier

durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage die in
W Frieſenſtraße 15 W befindliche

Fleiſcherei W
eröffnet habe und empfehle angelegentlichſt die beſten Fleiſch u. Wurſtwaren.

Halle a. S., den 9. Mai 1895. Hochachtungsvoll

Frieſenſtraße 15.
Louis Grähbe, Fleiſchermeiſter,

meinem Hauſe

Otto Hammelmann, Schuhgeſchäft,
Geiststrasse 55, Wempfiehlt ſein großes Lager

fertiger Schuhwaren.
Lederhandlung Carl Friedrich

große Märkerſtraße 2
(Nähe Ratskeller).

Kohl- und Oberleder-Amsschmnätt sowie Sehäfte
V urerreicht billige Preiſe.

Nachf.

Soeben eingetroffen

Gekrönte
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch
Bölbergaſſe 1.

Häupter Pr. 33.
Rudolf II., Kaiſer von Dentſchland.

Die Volksbuchhandlung

Kaffee und Speiſehalle
Trödel 17. W

Tiſchgäſte werden noch angenommen.

ff. Heringe, 3 St. 10 Pf.,
ff. ger. Heringe, 3 St. 10 Pf.,

ff. marin. Heringe, 2 St. 15 Pf.
zu haben bei M. Barth, Domplatz 8.

Mittagstiſch von 15 bis 50 abends
von 10 bis 25
Brauereien r Flaſchenbiere. Jede Be
ſtellung wird prompt ausgeführt.

Das größte wohiſchm. Thüringer
Vertretungen dir Landbrot liefert frei ins Haus die

Bäckerei von Max Vent,
Giebichenſtein, Burgſtraße Nr. 46.

W

Nlussen- uWarenhaus II. Ia ſcripzigerſtraßr 89.
Blaudruck von 18
18 Bettinlett vo

8t emdenbarchent v
Kattun von

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halie.

on 21 Bettzeug von
25 8, Batiſt von 31

Handtücher von 13 an.

Farben von 60

Sommerloden von Il Beige, alle modernen Farben, von 65
ſchwarze Cachemire von 90 farbige und karrierte in den neueſten

an.

Arbeitergarderobe, nur beſte

Herren Anzüge, Jackett-Facon, von 13 KnabenAnzüge in 100f.
Auswahl von 1.50 Herren-Anzüge, Rock-Facon, von 20 A,

Qualitäten.

Mäntel von 9 Capes von 6.50 A6, ſchworze Kragen von 4
farbige Kragen von Mädchen- Jacketts von 2 A. an, Bluſen,

Schirme, Korſetts.

Zeugſchnhe von 1.50 Damenſtiefeletten von 3.50 Herren
ſtiefeln und Stiefeletten von 5 ſchwarze Lackſchuhe von 3
Kinderſchuhe von 50 Pantoffeln von 38 an. Nur dauerhafte,

gut genagelte Schuhwaren zu ganz billigen Preiſen.

Wahdala I heater.

Direktion: Richurd Maber.
Durchweg nener Spielplan!

Die Geſellſchaft Alberto, Darſteller
der muſikaliſchen Jonglier- u. Balancier
Pantomime „Jn der ſpaniſchen Bodega“
(Senſationell Die Moser-Trup-
pe, Elite-Parterre Akrobaten. Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymngaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Rigoli, Bravour Equilibriſt auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
ingeborg und Helga Sandbergy,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräulein Jenny LindWiener J oubrette. Herr Kari

aron, Geſangs und Tanz Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
National- Theater.

Donnerstag den 9. Mai.
Zweites Gaſtſpiel des Herrn

Adolf Schumacher.
Die Großſtadtluft.

Schwank in 4 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Freitag den 10. Mai.
Die wilde Katze.

Geſangspoſe von Manſtädt und Weller.
uſik von Steffens.

feſt.
FreitagS Schlachte

Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18.
Schl Irgea

vie c 57
Unterplan r. 7.

FreitagZ. Friedrichſtr. 27.

chlachtefeſt
Alb. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.
Empfehle mehlr. Speiſekartoffeln

in größeren und kleineren Poſten.

FreitaSchlach le feſt.
H. Schmöädt,

c

Böllbergerweg 58.

Fußbodenölfarben
à Pfund 35 und 40 am beſten in

Georg Zeisings Progerien
große Ulrich und Steinſtraßen-Ecke,

Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Quillayarinde
(Seifenſpäne),

Gallſeife
halten beſtens empfohlen

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

ff. Maitranß
per Flaſche 60 Pf. exkl. Glas

empfiehlt

Franz Eisengarten.
Kartoſfeln?

1000

ſind, und empfehle deshalb

utſchmeckend.ſehr mehlreich und
n Weilanch,ITT

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
NB. Reellſte Bedienung wird zugeſichert.

Ztr. prima Ware nochmals ge-
kauft, wovon 400 Ztr. friſch eingetroffen

empf. halb Fürſt v. Lippe,
rundrauhſchalige, weißfleiſchige blaßrote,
Daberſche und hochfeine magnum bonum,

S Vieſſe
aus ver Fabrik von Joh. Faber.

Cedernholzſtifte, rund und unpoliert per
Dtzd. 40 einzeln 4

Cedernholzſtifte, rund und ſchwarz, rot
und nuturpoliert, per Dtzd. 50 ein

zeln 5
Neue feine Deſſin- Bleiſtifte, ſecherckig,

rot und naturpoliert, per Dtzd. 75
einzeln 8

Zimmererſtifte, rolpoliert, 19 om long,
ver Dtzd. 50 40 em per Dyd.
1 einzeln 5 und 10

Lindenſtifte, rund und unpoliert, per
Dzd. 25

Die Volksbuchhanudlung,
Halle a. S, Bölbergaſſe 1.

9

Zur Anfertigung von Eingaben,Berufungs ne Keklamatonen und
anderen Schriftſtücken an Behörden
und Private empfiehlt ſich

C. Kräger, Langeſtr. 28, II.
(Früher Redakteur des „Volksblatt“.)

Abbruch.
AdlerApotheke, Geiſtſtraße 15, Breite

ſtraße 35, 36, 37 ſind 50000 Dachziegel,
r Thüren, Heizöfen, Fenſterladen,

eng in Fuhren u. Körben
zu jeder Tageszeit ſpottbillig zu verkaufen.

Jm re und Ausbeſſern der
W ſucht Beſchäftigung. P 11,p.

üchtiges Mädchen ſucht Aufwartunfür den ganzen Tag. Unterberg 5, e

Große Ulrichſtraße 25
vis-à-vis von Krauſes Butterhdl.
koſtet eine neue Feder 1 Glas
oder Zeiger 15 neue Kapſel
25 ſilberne Remontoir Uhren
10 14 Tage gehende Schlag-

Sied 15 .4ijede, Ahrmacher.

Laſchfähige m Aquarium,
Pflanzen zu verk. Pfännerhöhe 43, III.

en Keſſel verkauftGroßen kupfern
Langeſtraße 30.

Schillerſtr. T6 Wohnung für 170 u.
180 zum 1. Juli zu vermieten.

1 Stube und Kammer für 30 Thlr. zu
vermieten Breiteſtraße 26.

St., K., K. u. Zubeh. zu vermieten.
Wasehgofäss, blumenkübel

verkauft billigſt Albrechtſtr. 23.

Giebichenſtein, Leopoldſtraße 33.
Freundliche Schlaſſtelle offen.Brüderſtraße 10, H. 1 er n. 4 Markt.

diVerlau und zur e ine t u ortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei L. e. Hierzu eine Beilage.



eilage zum Volksblatt.

Es war vor etwas mehr als einem halben Jahrhundert.
Die Aufregung, welche Strauß „Leben Jeſu“ (1835,/36)

t nur in der theologiſchen, ſondern in der geſamten ge
en Welt erregt hatte, hatte kaum noch nachgelaſſen: da

trat Bruno Bauer, Lizentiat der Theologie in Bonn,
mit dem erſten Bande ſeiner „Kritik der evangeliſchen Ge-
ſchichte“ (Leipzig 1841) hervor. Wenige Wochen nach dem
Erſcheinen des Buches erließ der damalige Unterrichts
Miniſter Eich Page an die evangeliſch-theologiſchen er
der damaligen ſechs preußiſchen Univerſitäten die Aufforderung,
ſich gutachtlich darüber z äußern

1. Welchen Standpunkt der Verfaſſer zum Chriſtentum
einnimmt, und

einem erſtaunlichen Aufwande von Gelehrſamkeit und Scharf

ſchauungsweiſe und ſeine ganze Richtung erſchienen demGenf Eichhorn, wie wir heute ſagen würden, in höchſtem

Wie äußerten ſich nun die theologiſchen Fakultäten über
den Fall? Da gerade jetzt wieder an die theologiſchen

kultäten von g Seite eine Rundfrage dahin ge
ellt worden iſt, ob zwei wegen ihrer Ferienkurſe von mucke-

riſcher Seite angegriffene Bonner Theologie-Profeſſoren noch
„Chriſten“ ſeien, und da die preußiſche Orthodoxie in einer
„großen“ ſog. landeskirchlichen Verſammlung im Monat Mai
gegen den Profeſſoren „Unglauben“ Aechtungs- Maßregeln
verlangen will, ſo haben die damaligen Gutachten ein ſehr
zeitgemäßes Jntereſſe.

Da dem Miniſter nur der erſte Band des Werkes vor
elegen hatte und mittlerweiſe auch nur erſt der zweite erwiegen war, riet man vorläufig von jedem Einſchreiten ab:

n erfordere es, daß man das ganze Werk
e.

Ueber die „Unchriſtlichkeit“ von Bauers Standpunkt
völlige Einſtimmigkeit. Nur das Gutachten zweier

reifswalder Profeſſoren behauptete, Bauers religiöſe und
ſittliche Weltanſchauung ſei im allgemeinen eine chriſtliche
mit ſeiner Grundüberzeugung ſtehe er auf chriſtlichem Boden.

Aber ſelbſt diejenigen Fakultäten und einzelnen Profeſſoren,
welche Bauers Grundſätze, Forſchungsweiſe und Ergebniſſe
von Grund aus verwarfen, betonten zu ſeinen Gunſten, es

dle ſich für ihn nur um die Erforſchung der
ahrheit, er ſei ein hoffnungsvoller, ſittlich unbeſcholtener,

rlinniger talentvoller Mann, der auf längſt betretenen
gen nur allzukühn vorwärts ſchreite und längſt hätte be

fördert werden müſſen in einer Zeit, wo die entſchiedene Mittel
mäßigkeit den Vorrang gewänne, und wie der gläubige
Prof. Marheineke in Berlin hinzufügte

„wo es für eine Vollkommenheit gilt, etwas nicht zu
wiſſen, ſollte doch eine vielumfaſſende philoſophiſche
Bildung nicht gerade als Unvollkommenheit er-
ſcheinen
Man fand in dem Buche „neben troſtloſen Jrrtümern

vieles Vortreffliche, Richtige, Wertvolle und Neue.“Für die Abſetzung Prachen ſich nur zwei Gutachten

aus, die andern empfahlen, dem Privatdozenten Bauer eine
ordentliche Profeſſor, wenn nicht in der theologiſchen, ſo ine philoſophiſchen Fakultät zu geben. Pro Marheineke

ärte:
„Jch hege ſo unbedingtes Vertrauen zu dem Geiſt und

der Weisheit des Staates, daß, ſelbſt wenn was ich
f5 unmöglich halte alle Fakultäten gegen Bauer ent
chieden und auf ſeine Abſetzung antrügen, er weiſer ſein

würde, als alle und ſich nicht zu einem Mittel für ſolchen
weck hergeben würde. Die Erfahrung in andern Ländern

es genugſam gezeigt, welch ein unzulänglichesittel, den Gedanken zu hemmen, ein Bücher
verbot oder ein demürgeber bereitetes herbes

Los ſei.“
Die Bonner Fakultät warnte vor einer Unterdrückung des

Forſchungsgeiſtes.
„Schon (1841 macht ſich eine harte und kritikloſe

Theologie geltend, die durchaus alle wiſſenſchaftlichen Er
ebniſſe der neueren bibliſchen Kritik nur rein als dasErgennis des Unglaubens betrachten will. Die wahre

Wiſſenſchaft hat von keiner Hypotheſe etwas zu fürchten.“
Die Greifswalder betonten: „Hier hilft kein Verſchwei-

en oder Bedenken, ſondern nur die volle und unbedingt wiſſenſchaftliche Offenheit; mit der Halbheit ſo mancher

jetzigen J die einen ſogenannten orthodoxen Stand-
punkt zu behaupten den Schein haben wollen, und doch felbſt
von dem angeblich verworfenen Prinzip Gebrauch machen,

iſt es nicht gethan.“ t„Ein gewaltſames Einſchreiten,“ ſagten die a
„iſt nicht möglich, auch wenn es rechtlich und moraliſch
erlaubt wäre. Die Kirchengeſchichte, wie die politiſche Ge
e lehren nur zu deutlich, daß nie und nirgend

er, welche aus dem Beſtreben nach Wahrheit hervor

gingen, ſich haben durch die überwältigen laſſen. Solche Entartung ſollte den übrigen
der ltät eine Aufforderung ſein, mit deſtoMitglighne Saiten Weisheit und reiner Wahrheitsliebe

geiſtigen Kampf aufzunehmen.“

Die jungen Theologen, ſo wurde von verſchiedenen Seitenhervorgehoben, vor ſolch neuen „Ungeheuerlichkeiten zu

ſchützen, ſei unmöglich und würde auch unzweckmäßig ſein
ihnen müßten vielmehr alle möglichen Zweifel vor-
geführt werden. „Die Bildung der Geiſtlichkeit muß eine
möglichſt hohe ſein wo der geiſtliche Stand hinter der all
meinen wiſſenſchaftlichen Bildung der Zeit zurückbleibt,
ſind die Folgen die ſchlimmſten“, c.

Das Sonder- Gutachten eines Breslauer Profeſſors ſagte
unter anderm: „Es iſt möglich, daß Bauer einzelne Jüng-
linge der wahren Theologie entfremdet. Nimmt aber der
Staat gegen Bauer Partei, ſo erzieht er der Kirche manchen

falſ egner.“
as that nun der Staat?

Kann man bei dem Staate eines Friedrich Wilhelm IV.

Halle a. S., Freitag den 10. Mai 1895. 6. Jahrg.

noch fragen Bei einem Staate, in dem, wie in Heinrich
von Treitſchkes fünftem Bande deutſcher Geſchichte ſo erbau-
lich-ironiſch geſchildert wird, die „Leutnants und die Fähne-
richs“ als „naſſe Engel“ den Glauben zu ſchützen ſuchten
Am 31. Dezember 1841 kam das letzte Gutachten in die

r C„C e

Hände des „umſturz“-fürchtigen Miniſters. Am 29. März
1842 war Bruno Bauer abgeſetzt.

Aber hat's etwas geholfen? Die kritiſche Theo-
logie hat ihren Weg gemacht trotz Eichhorn. Und der
„Unglaube“ hat ſo große Fortſchritte aufzuweiſen, daß nach
dem eigenen Angſt-Eingeſtändnis der orthodoxen Epigonen
Eichhorns das Ende der Orthodoxie bevorſteht, wenn nicht
der Staat die Eiſenbart-Kur à la Eichhorn wiederholt! Die
Verbohrtheit der Orthodoxie hat, wie man ſieht, in fünfzig
Jahren mächtigef Fortſchritte gemacht.

16. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Kgl. Preuß. Fotterie.
Nur die Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern jn Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

8. Mai 1895, vormittags
63 160 267 74 372 95 6532 68 74 734 9065 1012 286 472 87 [300] 595 [500]

2064 70 185 97 408 95 [1600] 604 36 701 811 959 3428 75 86 521 45 [3000] 59
[1500] 698 834 92 950 78 92 4064 257 420 614 [3000] 65 708 80 825 913 28 67
S140 42 277 362 400 3 [1500] 628 63 774 91 826 933 58 70 6161 70 283 94 388
97 409 805 66 960 91 7033 286 49 88 447 8335 440 63 [300] 520 679 827 48 9348
452 74 85 535 [3000] 80 919

11093 113 53 253 [1600] 300 5 469 666 817
96 941 67 80 13291 320 423 66 561

16038 109 11 32
360 621 41 47 714 18038 256 92 638 640 762 19075 165 249 60 69 316 [1600]
462 97 522 23 803

20043 163 272 429 759 861 78 909 21052 99 [300] 119 69 409 86 [1500] 01
632 641 746 905 96 22056 117 [600) 19 62 394 646 78 51 710 806 23207 [1s00
48 97 470 24011 74 473 654 751 54 64 827 921, 25370 467 677 96 615 40 75 880
926 26054 155 231 89 [600] 313 446 67 661 57 703 76 27166 228 72 99 466 76
7 T m 71 262 457 [1600] 576 996 98 90096 184 417 610 35 48 681

30008 113 305 445 653 86 812 907 66 81398 561 [500] 766 924 81 839032
[500] 237 408 535 85 673 85 848 942 33116 91 236 471 98 34040 61 146 77
570 825 918 63 35063 129 372 ([300] 561 688 762 71 72 97 891 961 36108 46
348 521 41 685 747 82 868 78 963 80 87065 326 26 88 460 681 717 96 814 665
r a. 130 223 67 403 19 739 853 68 922 39096 111 14 486 665 72 7665

40141 95 633 934 96 41259 373 603 760 97 42064 88 [3000)] 610 12 36
649 729 76 877 43104 5 6 27 383 808 [300] 19 31 961 44142 433 670 635

45004 153 542 [6500] 809 40 (600] 61 99 46141 349 62 413 95 641
47011 150 282 419 507 11 614 32 827 931 48054 102 39 562 653 76 700
30 49120 [500] 214 53 323 483 631 869 75

50217 20 42 82 301 407 624 723 30 34 61 803 949 51013 268 422 [1600)] 69
52240 348 66 514 647 52 700 863 921 68 53146 225 412 686 684 801 54036
105 7 243 516 678 705 8 13 807 31 989 55112 215 74 376 460 547 [3000] 66
(300] 851 946 56190 249 304 417 774 910 94 57065 241 408 19 67 688 913
58151 79 382 [300] 400 43 895 59118 39 239 (300] 300 652 54 7165 29 30 878

60168 408 12 773 90 937 61006 206 78 890 663 ([6500] 81 780 935 44 49
62084 286 380 85 569 728 44 801 [500] 65 924 52 63028 465 [600] 64 261 327
34 57 712 974 [1500) 64011 139 76 [600] 96 259 6156 776 806 70 81 902
65288 302 440 ([1500ſ 621 709 935 56 66 66117 602 614 986 67052 62 473
512 935 [300] 46 68665 324 520 37 655 899 911 30 71 87 609143 294 323 625 73

70174 79 233 582 644 930 71037 161 257 321 40 91 [16000] 620 [500] 870 964
72376 82 809 64 78041 412 657 685 730 830 74011 90 93 283 406 [3000] 34 632
75173 83 266 395 812 958 76190 441 81 704 71 96 77095 118 319 56 462 684
629 88 927 83 78402 641 737 665 79014 [16500] 83 130 215 68 307 80 893 923

80102 336 81 83 520 655 815 19 65 S81005 63 111 216 359 437 66 683 [300]
824 82146 52 256 361 411 582 90 650 781 83200 71 382 514 38 76 89 691 789
803 [1500) 84217 347 693 200 63 803 85209 470 606 1600] 882 86016 394 406
86 645 729 87009 86 98 107 386 402 [300] 11 674 839 87 88023 144 204 7 435
660 84 806 8 951 94 89090 202 311 41 466 76 668

90062 82 302 406 618 750 71 815 962 70 91047 120 436 580 823 629 700
868 992 92928 84 240 327 404 621 816 29 993 93005 182 84 251 366 533 94096
132 353 411 859 65 95253 66 568 752 814 958 80 96049 [500] 63 99 177 418
501 14 831 60 97005 91 398 409 54 98 (1500] 733 [3000] 928 98120 63 287 303
[3000] 453 541 [500] 950 99014 143 267 307 56 (300] 425 50 521 57 957 76 84

400237 47 73 342 63 455 518 70 924 101016 27 377 628 49 754 960 102072
[1500) 76 78 [300] 186 304 17 410 98 553 614 53 88 849 65 927 46 103143 214
92 387 541 616 736 882 104001 46 89 123 31 [1500] 69 311 572 11500] 729 31
807 51 105000 51 292 [300] 427 45 609 50 81 721 946 106115 36 65 495 525
(1500) 32 [300] 644 702 804 917 107078 173 74 223 83 494 504 663 767 815 93
934 73 108055 107 18 229 72 660 [500] 109003 44 560 665 701 26 70

110301 72 580 618 84 831 96 974 111108 32 82 [1500] 221 83 471 711 54
838 58 [3000] 995 112044 168 283 336 517 613 2 7459 113110 15 64 298
(1500] 399 547 612 700 25 [3600] 881 [500] 901 73 76 114081 188 224 517 28

16. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt

(Ohne Gewähr.)

8. Mai 1895, nachmittags.
131 717 81 819 1162 241 377 453 504 29 35 702 23 845 971 2031 326 93 51

649 52 53 58 72 786 94 837 914 3068 (3000] 383 462 715 846 53 4038 82 129
62 90 315 37 78 434 635 991 5161 243 311 30 [300] 36 [3000] 638 864 99 [500]
6000 52 126 37 217 337 83 7102 23 263 332 764 836 82 8316 635 45 60 741 938
54 98 [300] 9075 (500] 196 238 393 517 [3000] 23 841

10186 214 305 (3000] 85 464 631 780 11012 45 213 87 319 461 640 224
811 37 44 73 89 909 12158 295 616 845 955 13030 [3000] 64 129 205 1300]
17 6561 78 624 14008 150 352 89 578 613 744 86 977 15020 161 27 303 65 616
16037 [500] 267 361 426 62 503 39 668 (300] 746 [3000] 857 933 17024 1500] 49
212 [6000] 34 38 344 75 530 672 729 18003 57 62 [500] 68 171 266 411 46 [3000]
99 (1500] 503 [500) 19006 37 124 208 31 44 45 389 618 774

20003 5 21 210 7 [300] 436 68 (3000] 851 [1600] 21072 17 242 370
634 762 855 [1500]543 787 22066 78 [1600] 308 i 23312 44 500] gsore t

zu T S
d o lisoo W 527 do 803 52 900 27

27 o 436 (3000] 791 (300) 20083 288 398 416 32 75 80

1 31066 117 46 51 201 396 [1600] 609
e

e e 84 964 76 36039 66 135 68
87 642 70 76 720 37 863 919

Z

S e

z 2 e 232

s

g e 2

84 s
37000 101 46 243 [500] 63

36 828 38047 82 [1500) 87 131 289 97 356 412 25 848 902 60
30 342 57 453 602 [3000] 986

31 300 488 501 (600] 601 62 739 72 831 66 41009 [1500] 94 319 62
900 67 42046 325 415 650 61 748 912 [3000] 47, 43143 238 63) 208

n e nene28 45 6604 9 21 44 716 30 865 48073 89 (300) 134 209 12 85 429 [1600] 99 573 643
49081 [300] 112 73 [500)] 97 319 45 70 425 825 903 83

s s 2 528

e

s Es S

56044(3000) 67 830 37 56009 50 306 60 578 697 709 (300] 834 ſsdo] s

8083 9215274 77 78 92 646 79 947

520 99 633 47 [3000] 812 28 126044 164 478 593 735 [1500] 72 83 941

70355 615 22 24 610 90 818 987 71096 [3000] 209 76 623 78 72037
[1600] 307 [300] 491 608 79 607 96 714 9 832 74 993 73110 248 396 607 28

762 814 915 [1500) 60 74002 329 (3000ſ 59 69 72 483 643 772 861 904 75006
3000) 33 45 256 381 86 450 69 88 815 21 961 86 76051 124 58 280 398 646 87
67 945 77061 339 405 7 [1600] 723 823 966 78083 107 53 63 218 23 409 566

883 927 68 79425 [500] 76 793 926 [3000]

849 [300] 930 89434 606 19 831 36 63
90179 27 95 99 324 68 434 47 660 607 706 [300] 823 925 91384 638 926.

93083 157 311 13 632 785 888 [500) 94164 401 532 633 717 884
o5ii2 241 645 67 66 96074 183 221 74 369 426 95 517 746 64 817

s 901 39 97190 96 425 37 639 709 69 935 62 76 [600] 98021 282 300 40 62
4657 669 81 701 909101 320 669 [1600] 662 69 790

104 37 63 204 90 345 102060 [1600] 85

e e inh o i S i 5000 W e o h27.
13 [1600] 216 48 o31 108217o e e W doh e ſo des Le e be le

706 875 115095 212 14 315 38 62 613 59 78 90 860 986 116148 231 400 [300
650 629 1176060 116 244 57 745 851 986 [1500] 118066 187 98 221 50 [300)
301 724 41 884 982 119003 133 62 663 74 82 736 804

120009 161 84 [600] 283 329 647 71 833 986 121066 70 87 [1500] 201 372 488
614 674 746 64 901 122013 [300] 109 212 315 39 816 72 123025 91 101 74
92 219 316 419 575 656 740 45 910 124061 114 63 443 44 761 80 982 125029
170 83 226 77 93 98 376 (3000] 549 655 68 730 83 950 126240 53 69 484 686 741
42 834 917 127147 63 220 24 328 65 476 540 728 70 128168 206 673 93 64
[3000] 761 94 881 946 129066 1686 440 60 62 628 [1500] 728 [300]

130244 84 400 546 873 949 131099 195 311 411 610 16 799 132093
697 956 63 [10000] 99 [1300]) 138026 48 [300] 166 340 91 97 [10000] 440 96 [1600]
532 611 32 46 762 809 134113 623 824 67 78 135165 366 [600] 452 605 610
[600] 98 136176 268 70 309 612 766 817 [3000] 968 137282 93 386 430 82 600
98 617 62 871 905 138016 33 49 [1600) 157 96 465 73 642 730 827 68 963 [600]
139000 27 461 640 749 95 822 84 935 81

141368140001 [1500] 36 167 67 417 614 603 4 746 61 76 807 70 981
428 55 [15000] 578 664 748 910 142011 63 [3000] 162 68 214 394 [1600] 568 607
46 143127 75 87 604 [3000) 144033 147 241 393 548 691 918 82 14651
202 53 306 7 442 87 661 689 92 96 735 82 814 146269 361 429 561 682 723
66 877 949 59 81 92 147385 602 807 86 148213 86 89 782 96 149031
382 [16500] 578 730 54 935 67 [300]

150180 215 308 654 437 570 [3000] 668 707 73 151076 118 60 60 288 916
486 664 70 88 96 748 862 978 84 94 152037 134 51 361 [300] 84 613 90 833 45
153148 54 438 [5000] 647 709 815 44 82 91 [500] 994 [600] 154116 39 48 247
430 609 [1500] 61 739 65 890 [3000] 987 155057 77 90 216 28 69 97 317 65
647 908 69 156077 116 63 97 [16500] 314 651 6575 637 75 76 782 811 30 71 78 926
157010 125 77 249 306 84 724 39 87 840 904 61 [300] 158080 176 201 (3000] 36
377 83 682 947 150072 162 425 77 [5000] 93 623 47 717 976

160002 200 418 518 [500) 68 75 715 832 962 66 161197 209 394 501 35
162035 280 357 93 523 59 632 41 62 964 163107 230 ([300] 453 600 896

300] 164063 206 417 500 667 822 [500] 43 49 86 165034 102 [500] 69 70 442
622 51 63 87 681 729 813 166037 87 [300] 103 29 37 281 321 [1600] 445 6544
60 [300] 610 777 894 961 167026 290 506 86 97 786 801 41 929 79 168000
157 66 231 32 97 366 93 572 603 [500] 782 90 864 169062 247 [300] 379 420 68
98 605 76 637 69 836 963 86

170067 184 332 80 91 406 6532 85 92 719 804 171024 59 118 252 92 367 497
79 85 669 77 721 48 172063 [300] 141 203 470 613 819 20 [1500] 79 941
173036 83 170 93 234 6582 641 722 906 174073 117 341 [500] 80 650 804 998
175041 43 404 612 15 83 7654 91 907 176084 125 89 240 28 412 694 [300] 636
763 80 [3000] 177073 [1500] 185 87 262 6524 66 85 700 40 839 941 86 178165
309 405 90 720 87 803 96 992 179560 88 [600] 630 701 67 838

180055 91 341 490 638 87 879 918 181203 44 86 [600] 399 706 840 960
182016 228 (600) 764 806 40 75 914 66 183132 366 410 662 906 27 33
184055 61 180 226 48 [300) 336 567 645 67 [3000] 69 [600] 746 60 861 912 [1
70 185092 138 63 393 605 [500] 659 70 701 2 871 81 1 123 501 54 80
751 966 187024 147 263 314 69 443 605 879 188017 651 95 219 365 486 514 899
(1600] 949 71 [500) 189000 28 310 4656 79 6657 86 673 702 17 923

190065 153 343 463 529 620 21 191163 81 384 402 609 M 743 916 25

226 [3000] 426 57 58 627 52 667 92 879 [300
200049 141 [3000] 66 293 405 616 2011652 82 296 375 708 981 202136

65 304 7 414 27 643 873 940 87 89 203088 179 241 96 390 [3000] 493 688 643
56 735 9561 204001 9 [3000] 228 302 546 647 61 66 [3000] 798 810 910 68
205225 350 [300] 63 680 898 961 [300] 206046 51 [3000] 62 190 236 67 368
435 523 [300] 659 60 832 63 207173 209 64 323 681 666 78 208207 4646
531 [500] 789 [1500] 90 995 209051 306 7 10 ([1500] 26 36 99 [1600] 465 71
685 751 870 [1500] 917

210035 415 61 [300] 72 624 56 89 90 688 769 822 936 43 97 211101
5 (500] 52 308 26 [1500) 520 40 65 89 662 738 810 20 38 212066 173 204
34 54 651 719 64 937 [10000) 213149 260 [500] 361 74 766 801
43 59 561 79 765 910 [300) 215066 161 90 413 781 887 936 216060 (500] 69
284 340 77 498 500 25 662 731 217280 322 638 807 218054 65 314 [1500] 88
500 656 875 219052 [300)] 190 556 667 756 908 73

220185 (500) 229 80 334 62 531 624 46 707 [1500)] 10 [1500] 37 931 221279
319 81 472 562 972 222461 [500] 657 756 79 962 (300] 223101 508 65 [600]
752 [500) 224078 198 297 347 56 446 61 666 86 92 715 990 225270 472 594

244 79 369 517 87 689 111045 52 239 333 57 607 21
112063 114 84 442 79 533 655 717 78 113020 137 261

86 360 403 91 508 781 (1500] 836 49 114046 75 221 31 83 610 85 707 965 92
115133 45 99 456 611 78 92 (3000) 837 116165 298 385 610 54 99 707 18 842
994 117184 338 98 485 718 972 118165 274 335 60 [500] 443 95 647 717 802
967 119002 127 73 77 87 90 575 778 [300] 952

120262 707 992 121075 103 203 12 305 629 877 997* 122120 32 [1500]
37 299 422 622 70 784 996 123017 [3000) 92 163 247 425 74 574 858 918 75
124009 93 135 224 334 52 73 76 797 [1500] 125057 90 152 80 315 le 83
198 222 42 81 482 598 652 [3000) 767 909 128081 106 64 246 [1500] 372 558 67
7is 888 908 71 129036 124 224 342 434 502 615 41 80 768 849 919 83
98 [1500)]

130263 373 (1500] 94 433 636 37 869 987 131781 [1500] 926 132224
308 93 408 15 562 97 609 817 970 133020 41 [3000] 78 141 312 401 32 61 300]
679 895 (500] 919 53 [3000] 134248 89 502 47 80 613 746 [3000] 905 185117
z8 82 357 634 93 936 52 [500) 136081 251 302 21 31 748 86 814 1837020
141 70 564 [1500] 714 138075 127 244 50 357 904 64 1309119 220 399 402
841 902

140003 179 202 ([500] 328 71 601 832 968 141043 638 743 821 906 142173
223 425 65 (300] 646 600 143084 118 229 492 557 664 774 144037 354 699
907 49 145051 170 381 601 78 757 869 146109 211 65 70 72 82 322 598
616 763 79 91 847 49 910 147034 47 207 379 446 736 66 915 65 148015
4 66 [500] 86 173 208 396 528 639 [3000) 729 907 1409019 23 87 215 21 68
444 [300] 591 600 739 842 43

150009 64 249 336 433 863 151265 92 361 834 957 152122 82 277 97 326
e s 13 567 645 72 153325 83 433 616 975 154094 127 62 292 318 40 64
608 631 995 155000 ſ3000] 269 319 609 61 813 [1500] 156026 122 s
275 [500] 648 51 58 78 92 724 849 99 967 157102 28 41 232 393 560
i 827 158057 212 517 625 66 707 42 898 150214 [300] 25 35 90 309 23 474

(1600] 80 [3000] 578 631 767 868 71 72 996 hen
160155 66 261 304 562 666 943 161191 242 [3000] 64 [500] 391 556 72

604 53 850 162171 228 47 402 606 708 830 908 36 163093 171 84 231 419
33 50 568 731 164001 260 713 861 911 165467 647 903 13 166193 257
351 566 792 819 167098 217 337 75 88 452 63 576 659 94 725 822 921 168004
6 66 144 240 63 419 664 86 768 885 927 1600641 81 103 37 89 292 419 43
757 936

170012 123 32 334 [500] 68 99 536 945 171005 284 450 810 72 [3000
172001 16 64 266 96 370 529 796 849 902 12 17329 19 43 498 657 81 806 49
82 174197 340 419 637 775 834 89 [1500] 92 175082 281 364 423 62 67 630
708 [3000) 79 83 822 25 176002 23 [3000] 216 441 54 727 42 99 910 177070
250 469 594 626 44 91 847 953 178013 232 96 348 453 [500] 61 651 802 30 928
179080 [3000] 154 311 622 [1500] 769

180077 90 97 298 303 181009 183 226 56 336 84 404 8 532 52 843 [3000]
182003 10 160 96 275 [500] 604 [3000] 762 833 183065 134 [1500] 41 239 51
402 22 638 749 63 69 912 71 184186 269 405 69 929 185136 [1600] 235 43 602
61 78 85 883 911 44 83 186220 341 411 527 32 37 42 81 [500] 671 700 8 [1500]
836 187023 165 267 [300] 609 188050 67 412 652 603 700 802 976 79 99 189047
145 206 407 65 89 669 70 [5000] 789 984

190131 83 231 301 13 646 762 825 69 101219 45 792 831 60 923 192036
148 264 362 70 [3000] 583 823 28 61 963 193083 88 90 135 574 [3000
194075 199 284 336 518 601 57 195014 28 148 99 260 332 444 5692 609 35 51

i h e e e n g. e Tone88 954 [5 4 t332 48 751 863 199014 179 204 340 422 356 48 735 [300] 837 48 62
8

2001 10 284 380 434 9 10 55 201071 316 400 512 678 797 817 20 928 68
202018 164 298 393 430 738 981 93 203278 87 631 717 (3900] 898 [500]
204165 80 222 381 429 67 508 74 615 37 833 960 [500] 205072 73 103
276 396 552 75 858 67 915 206016 106 280 362 513 93 612 734 [3000)]
75 76 207004 205 66 95 313 29 84 [300] 417 6503 [1600] 618 208081

2009226 369 82 449 2781 937 A90 218 404 737 38 52 58 211051 119 41h Zu 40 (500] 51 98 472 571 624 69 762 804 88 915 2139

11091 [300] 155
60 69 71 842 51 930

S 219079 80 94 291 438 41 5 rn6 53 57 71 341. 91 93 435 77 681 725 dot 13 667 v0 o 808 68 401 687 lisoa) en h
2 1 29 35 49 d 724 806 224187 252 d 903 925200 683 614



Die 45 Jahre alten Gutachten der theologiſchen
täten aber wollten wir hiermit zu Fran der
vorlage“ der unverdienten Vergeſſenhe enteſen haben.

(Volkszeilung.)

rz

Lokales und Provinzielles.
Keine Steuern will der Maaiſirat jetzt erheben.

Die Vierteljahresrate der Stgais- und Gemeindeſteuern auf
AprilJnni wird jehzt noch nicht angenommen. Doch aufge-
ſchöben iſt nicht aufgehoben. Der Magiſtrat wird bekannt
geben, wann es ihm genehm iſt, die Steuern zu kaſſieren.

Ein Motorzweirad, bei dem der Fahrer ſeine Beine
nicht zu ſtrapazieren braucht, da das Gefährt durch Benzin
in Bewegung geſetzt wird, wurde Dienstag nachmittag auf
der Rennbahn in der Merſeburger Chanſſee vorgeführt. Das
Vehikel überwand bequem jede ſich bietende Terrainſchwierig-
keit und iſt nach dem Gutachten von Sachverſtändigen für
den Fahrer durchaus ungefährlich, da elne Benzinexploſion
ausgeſchloſſen ſein ſoll. Die Firma Gieſecke auf der großen
Steinſtraße 83 hat das Motorzweirad ausgeſtellt.

Ein Weichenſteller wurde geſtern dabei abgefaßt,
als er aus dem der Firma Jacoby gehörigen Speicher
Getreide ſtahl. Offenbar hatte er ſchon längere Zeit dieſem
Gewerbe obgelegen denn er hatte aus dem Mauerwerke
einzelne Steine gelöſt, dieſelben nach vollbrachter That wie
der ſorgfältig eingeſetzt und ſo bei jedem Beſuche dieſe Oeff-
nung benutzt. Da ſchon bemerkt worden war, daß der
Speicher unangemeldeten Beſuch empfing, hatte man aufge
paßt.

Entfernt aus ihrer elterlichen Wohnung hat ſich die
16 jährige Gärtnerin Eliſabeth Dennhardt. Es wird ver-
mutet, daß ſie Selbſtmord hat begehen wollen.

Ueberfallen wurde Dienstag abend der ruhig nach
gehende Meſſerſchmied Oehme auf der Langeſtraße.

in halbwüchſiger Burſche ſtach ihn mit einem Meſſer ins
Geſicht. Vermutlich galt der Racheakt einem andern. Der
rohe Burſche entkam. Zum Glück hat ſich die Verletzung
nicht als gefährlich erwieſen.

Jn die Klinik geſchafft wurde der 66jährige Arbeiter
Droiſch aus Salzmünde, der ſich aus verletztem Ehr-
gefühl infolge einer gegen ihn erhobenen Beſchuldigung den
Hals zu durchſchneiden verſucht hatte.

Erhängt hat ſich geſtern der Schuhmachermeiſter
Zille, auf der kl. Brauhausſtraße wohnhaft. Der Unglück-
liche hatte das ihm gehörige Haus, auf dem er eine zweite
Hypothek ſtehen hatte, als Eigentümer übernehmen müſſen,
um nicht ganz auszufallen. Aber das Beſitztum drückte ihn
ſo, daß er ſich keinen Rat mehr wußte und dem Elend ein
Ende machte.

Jm Monat April 1895 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 307 Kinder als geboren angemeldet, 143 männlichen und
164 weiblichen Geſchlechts; darunter 49 uneheliche Geburten, 13
männliche und 12 weibliche von hieſigen, 12 männliche und 14 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
katholiſcher

W yaiſcherdiſſidennſcher

28 gemſſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 110 Perſonen männlichen und 83
weiblichen Geſchlechts 193, dazu 17 Totgeburten 210 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 27 männlichen, 3 weiblichen Geſchlechts.

von 1 52--5 7 3615 6 61620 5 121-30 8 43140 4 541-60 24 146180 22 18über 81 2 2110 mäneet 83 wie Geſchlechts.
169 waren evangeliſcher, 4 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 19, Diſſident Es waren 59 männliche, 44 weib-
liche ledig; 43 männliche, 19 weibliche verheiratet; 7 männliche,
20 weibliche verwitwet, 1 wärpficht geſchieden, weibliche ge
ſchieden. Geboren wurden 307, Todesfälle waren 210, mithin
97 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 123 geſchloſſen.

Bei Naumburg wurden im Wilsdorfer Holze beim Stämme-
roden einem Arbeiter durch einen Kameraden verſehentlich zwei
Finger abgehackt.

Zſcherben. Der hier wohnende Bergmann Schumann iſt
am Montag abend von einem Schlaganfall getötet worden, als er
r der konſolidierten Pfännerſchaft die Nachtſchicht an

eten wollte.
Bitterfeld. Die Parteigenoſſen von Bitterfeld und Umgebung
fanden ſich zur Feier des r der Arbeitam Sonntag den 5. Mai auf dem Hofe des Reſtaurants von Raſt

Benoſſe Albrecht war aus Halle e um die
edeutung der Maidemonſtration klarzulegen. Doch die Genoſſen

n in des Wortes ſchönſter Bedeutung die Rechnung ohne den
Virt gemacht. Nachdem ſchon an den letzten Tagen Anzeichen

eines heraufziehenden Gewitters bemerkt worden waren, kam das
Wetter am Sonntag wirklich zum Ausbruch. Alles war zur Zu
friedenheit geregelt, der Hof uns zur h eſtellt worden,da erklärte der Wirt kurz vor Eröffnung der mine daß
er die Abhaltung derſelben nicht mehr geſtatte. Wir ſind dann
in harmlos zwangloſer Weiſe nach Greppin a gegangen.

n Beantwortung vieler an ihn gerichteter Anfragen legte Genoſſe
lbrecht am Zielpunkte den Genoſſen und Genoſſinnen die Ziele

reſp. die Urſachen dar, die uns, wie die Arbeiter der geſamten
zivilifierten Welt, veranlaſſen, den 1. Mai als Feſttag der Arbeit
zu proklamieren. Nach einem brauſend aufgenommenen Hoch auf

en Achtſtundentag und nach Abſingen der bekannten Arbeiterlieder
wurde in ſchönſter Harmonie abends der Rückweg angetreten.Selbſtverſtändlich hatte ſich zur des ren taates,
in dem es bekanntlich weder Not noch Elend giebt, der Ortsvor
ſtand eingeſtellt, und ſpäter erſchien auch, aus Bitterfeld nach
geſandt, ein Gendarm hoch zu Roß. Es ſah gan wer aus,wie dieſe berufenen Vertreter der n durch hre nweſenheit
dafür ſorgten, daß uns niemand ein Leid anthun konnte. Und
mit erhfürchtigem Staunen ſahen auch maſſenhaft vor die Thüren
Seite Dörfler dieſe liebevolle Fürſorge des allweiſen Staates.
53 jede Provokation unterblieb, verlief auch alles in ſchönſter

armonie.

Stadtverordneten Sitzung
vom 6. Mai.

(Schluß.)
Stadtv. Schmidt beantragt in Anſehung der Wichtigkeit der

Vorlage eine zweite Leſung. Ein prinzipieller Gegner der Mittel
ulen ſei er nicht, jedoch ſtehe er der allgemeinen Volksſchule

ehr npathiſch gegenüber. Anſtatt die Hinderniſſe, welche der
nführung letzterer Schule entge ehen, zu beſeitigen, baue manhier durch Errichtung der t ſtene Hinderniſſe auf, die

kul önne man den ts it als eie Bi d de f s 3 ze ndung mar h Roſen All en aus ſehen w
jedo eine Scheu bei den Eltern vorliegt ihre mit den
ärmerer Leute zuſammenſetzen zu laſſen, ſo iſt das als Dünkel zu
a den zu unterſtützen, wie das mit der n e,

77 wieder a ſind. Bei dem Kampf ums Daſein

man ſich hüten ſollte. Die Magiſtratsvorlage ſei kein Jdeal
r. ielleicht haben ſich bis zum Jahre 1899 die Anſichten über
die allgemeine Volksſchule geändert, deshalb ſei er für Beibehal
tung der Bürgerſchulen bis dahin. Eine nochmalige Erwägung
erachte er für notwendig.

Korref. Stadtv. Steckner ſpricht gegen die 2. Leſung.
Stadtv. Friedrich ſtellt einen Antrag auf Vertagung der Ver

handlung nach Anhörung des Stadtſchulrats.
Stadtv. Schütte ruft: Schluß.
Stadtſchulrat Krähe wendet ſich unter ſteigender Erregtheit

egen die Anträge Schmidt und Friedrich ſowohl als gegen diePropoſitionen der Errichtung der allgemeinen Volksſchule ſowie

gegen die Behandlung der Angelegenheit durch den hieſigen Lehrer
verein. Er ſagt rgeiggre Die Frage iſt nicht die, welche Schuleientſpricht dem Jdeal, ſondern, welche SChrtt l den Be

dürfniſſen der Gegenwart. Das Bedürfnis einer Mittelſchule i
anzuerkennen. Wenn die Mehrzahl der Bürgerſchaft für die all-
gemeine Volksſchule iſt und ihre Kinder in die mee haben
will, daun machen wir's. rum ſchicken denn die Eltern nicht
ſchon jetzt ihre Kinder in die beſtehende Volksſchule Sie wollen
ihnen eine beſſere Bildung angedeihen laſſen. Der Vorwurf des
W 3 iſt ein ungerechtfertigter. Warum opfern manche Leute
ihre letzten Groſchen für das Schulgeld in höheren r alten
Doch nur um ſie beſſer vorzubereiten für den Kampf des Lebens.
Was ſoll in der allgemeinen Volksſchule Flehrt werden Durch
den Wegfall der Bürger reſp. Mittelſchulen würden Privatſchulen
in größerer Zahl entſtehen, deren Leiter meiſt darauf angewieſen
ſind, mehr finanzielle als pädagogiſche Ziele e verfolgen. Der
Stadt würde eine große Laſt aufgebürdet. it einem e
würden 77 Klaſſen mehr gebraucht werden 3 neue Schulgebäude
müßten errichtet werden. Redner rechnet ein Exempel auf, nach
welchem der Stadt durch Errichtung der allgemeinen Volksſchule
Laſten in Höhe von 1630000 M. aufgebürdet würden. Es ſei
überdies die Frage, ob den Volksſchulkindern mit dieſer Schule
auch wirklich gedient iſt. Durch ſolche Forderungen trägt
man nur den Klaſſenhaß hinein in die Bevölkerung.
Die Exemplifizierung Hamburg, Berlin und München treffenicht zu. Jn San iſt die allgemeine Volksſchule nur eingeführt,
um den Ein des Ultramontanismus auf die Schulen zu be-
ſeitigen. Jn München aber floriert das Privatſchulweſen ganz
beſonders. Wollen Sie die Volksſchule, dann ſorgen Sie dafür,
daß das Privatſchulweſen beſeitigt wird. (Beifall.)

Da ein Wicgtet des Magiſtrat 4eſpracben hat, kommt der
Schlußantrag Schütte nicht zur Diskuſſiou.
Stadtv. Keil ſpricht ng, weil der ReferentStadtv. Dietlein nach 8 einen Urlaub angetreten
haben wird.

Stadtv. Henze tritt für Einrichtung allgemeiner Volksſchulen
ein und proponiert die der jetzigen Volksſchule
in eine 8klaſſige. Die heutige Volksſchule wird vielfältig als die
Schule des Proletariats bezeichnet und als ſolche betrachtet. (Dieſe
Aeußerung faßt der i ne als einen den ſtädtiſchen Be
hörden gemachten Vorwurf auf und ruft den Redner zur Hrd-
nung.)

Der Vorſitzende Stadtv. Dittenberger hält die Einführung
der allgemeinen Volksſchule für ein grundſätzlich anzuſtrebendes

iel, durch deſſen Erreichun r Wralciging der ſozialen Ver
rde. Er ſtehe hie

gen die Verta
agen bereits

ältniſſe viel beigetragen w rin dem Stadtv.
chmidt viel näher als dem Stadtſchulrat Krähe. Die zu über

windenden Schwierigkeiten ſeien aber ſehr große, ebenſo die Koſten
ehr hohe. Auch ſei die Denkweiſe der Eltern der Verwirklichung
eſes Zieles hinderlich. Nach dieſer Richtung hin wir auf

klärend gewirkt werden. Es werde ſich im kommenden Jahre Ge
legenheit bieten, über dieſe Angelegenheit öffentlich zu ſprechen.
Er werde ſtets nach dieſer Richtung hin wirken. Es handelt ſichdarum, den Gedanken in den un der Allgemeinheit zu ver

breiten. Daß die allgemeine Volksſchule kommt, das
iſt ſicher. Redner iſt auch der Anſicht, Zaß durch e
Einführung der allgemeinen Schule die Kinder des Mittelſtandes
in Privatſchulen übergeführt würden. Er bezeichnet die Beſeiti
gw der Vorſchulen der höheren Lehranſtalten als eine ſchwieriget unter heutigen Schulverhältniſſen. Was die Höhe der
Funktionszulagen betrifft, ſo müſſe er bemerken, daß die 7
an den Mittelſchulen eine Steuerfreiheit nicht genießen, wie
jenigen an den Elementarſchulen.

Stadtv. Rauſch ſpricht die Meinung aus, daß die Sache von
Oben herab mit einem Federſtriche erledigt ſein würde und daß
von derſelben Stelle auf Ordre von Oben ebenſo für die allgemeine Volksſchule geſprochen würde, als es jetzt gegen dieſelbe

geſchehen ſei. Die geplante Mittelſchule wird es werden auf Koſten des
Unterrichts im Deutſchen, dem 4 Stunden für das Franzöſiſch und
ev. Engliſch genommen werde. u Sie doch die hohen Schulen
diejenigen bezahlen, die ſie 5 ächlich benutzen. Nach den

u

ie

vom Magiſtrat gehörten ührungen muß man ſagen: Der
Staat iſt ja viel freier in ſozialpoltiſcher Beziehung
als der Magiſtrat! Der Grund, weshalb man ſich gegen
die allgemeine Volksſchule erklärt, iſt in Wirklichkeit: Wir wollen
e Kinder 'nicht mit Arbeiterkindern zuſammen

ecken.
Die Magiſtratsvorlage wird hiernach mit großer Majorität von

den ſehr zahlreich vertretenen Stadtverordneten angenommen
mit dem Antrage de ken ſon auf Herabſetzung der
Funktionszulggen auf bezw. 100 M. Dagegen ſtimmten nur
ungefähr 6 Mitglieder der Verſammlung.

achdem der Vorſßtzende 20 Minuten nach 9 Uhr den Schluß
der Sitzung proklamiert hatte, entfernten ſich die Stadtverordneten
ſo eilig aus dem Saale, daß ſeine Bemühung, ſie behufs Wieder
aufnahme der Verhandlungen zurückzuhalten, vergeblich waren.
(Es ſollte die aterfrage noch „mit Dampfkraft“ ſo im Hand-
Umdrehen ohne Beſinnen gelöſt werden. D. R.)

Für Donnerstag den 9. Mai (heute) iſt eine außerordentliche
Sitzung anberaumt.

Aus dem GSerigtsſaal.
Halle, 8. Mai. „Baron“ Schröder. Die heutige Schwur

erichtsſitzung beſchäftigte ſich mit einer Klage auf Urkunden-v ung, verbunden mit Betrug und wiſſentlichem Meineid.
ie Verhandlung geſtaltete ſich ſehr umfangreich und intereſſant.

Als Augeklagter wurde hierzu aus der Frerſu gung haft vorge
führt der Bankagent Karl Hermann Schröder von hier, geboren

m 17 Jahre alt, verheiratet und Vater von fünf
indern. Der Angeklagte iſt eine in Halle allgemein bekannte

Perſönlichkeit. Er legte ſich mit Vorliebe den Tikel „Baron“ bei
und bethätigte ſich auch am J Leben. Seinerzeit hat er
gegen den früheren Redakteur unſeres Blattes, Genoſſen Jllge,
einen erfolgloſen Preßprozeß wegen d gnng angeſtrengt, und
eine Buße von nicht weniger als 3000 M. verlangt, weil das
Volksblatt berichtet hatte, Schröder ſei wegen Betrugs verhaftet.Schröder t auch bekannt durch ſein Auftreten für den Abge
ordneten Alexander Meyer bei der vorigen Reichstagswahl; er
entwickelte u. a. in einer in der Kaiſer- Wilhelmshalle ſtattge abten
Dehgerſſgrg in der unſer Genoſſe Burghardt aus Berlin
referierte, die Kandidatur Meyer einen bemerkenswerten n
Unſer Kandidat, Genoſſe Kunert, wurde damals von gewiſſen
Leuten a echt emeiner Weiſe als ein mit Zuchtin

aus vorbeſtrafter Menſch hingeſtellt, welche Behauptungen leiderv nach der e l d ch hautionnten Wes Geiſtes Kind echt herdonnten. We nd der ſich ſo e e„Baron“ ger iſt, geht aus l orſtrafen hervor, die zum
Teil erſt kürzlich ermittelt worden ſind. Er räumte ein. beſtraft
worden zu ſein wegen Fälſchung von Legitimationspapieren undenuung gefälſchter Le ationspapiere in 2 Fällen mit ürreſt

ſtrafen wegen wiederholten Betrrges mit 2 Monaten und zwei

V

Wochen Gefängnis; wegen verſuchten Betruges mit 50 M. Gelde t. el Sagen in 2 Fällen mit
wegen Gewerbeſteuerkontravention

ung mit 40 M. Geldſtrafe event.
attens von Glücksſpielen mit

Geldſtrafe event. 4 Tagen Sefän nis v Uebern r gen u ſondersür das Auftreten Schröders iſt vom Schwur-
deburg wegen verſuchten Straßzenraubes mitJa ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Heu

wird dem Angeklagten nun zur Laſt gelegt, hier zu e im
Sommer v. J. zwei Privatm en, welche zum Beweiſen vonRechten oder Rechtsverhältniſſen von See ad gefälſcht

ute

d von ſelbigen in der Abſicht, 4 einen ensvorteil zu
chaffen, zum Zwecke einer Täuſchung Gebr zu

vor demaben. Ferner ſoll der Angeklagte am 17. Oktober v.eſigen Amtsgericht in der e eßſache Schröder wider
erger einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich durch ein falſches
eugnis verletzt haben. Als Vertreter der Anklage fungiert
ſſeſſor Trampe; als n des Angeklagten Herr Rechts

anwalt Suchsland und als Sachverſtändiger iſt geladen Herr
Dr. chem. deege aus Berlin. Der
füllt. Aus der Vernehmung des Angeklagten, die über 1 Stunin Anſpruch nahm, wurde über die Grundlage des Prozeſſes
folgendes bekannt. Der de itzer eodor Berger

uſchauerraum iſt dicht ge

in Leipzig wandte ſich im Juni v. J. betreffs Verkaufs ſeines
Geſchäfts in Leipzig an den Agenten Reimarn dortſelbſt. Letzterer
ſetzte ſich mit dem Angeklagten in Verbindung, der dann am
7. Juni bei Berger erſchien mit dem Bemerken, er, Schröder, habe
einen Käufer für Bergers Geſchäft gefunden im Kaufmann und
Landwirt Götze, früher hier. Berger beauftragte ſodann den An
Wp unter Bewilligung einer Proviſion von 600 M., das

eſchäft zu verkaufen und überſandte ſeinem m ein
r tarwer zeichnete der Wertſtücke des Grundſtücks. Nach Be-
dige und Prüfung des Jnventars will röder das auf

42000 M. lautende Jnventarverzeichnis für zu hoch gefunden haben.
Angeblich hat er dann den Verkaufspreis des Geſchäfts anf 35 000
Mark fixieren laſſen mit der z daß er den event. zu er
zielenden Ueberpreis für ſich behalten dürfe. Berger einigte e
mit Schröder ſchließlich auf den Verkaufspreis von 40500 M.
nebſt der Proviſion für Schröder und übergab letzterem einen
Vollmachtsſchein. Von einem Preis von 35000 M. ſoll nach
Bergers Angaben aber garnicht geſprochen worden ſein. Schröder
will am Tage nach der Abmachung dem Berger zur Beſichtigung
wei von ihm ausgefüllte Scheine, einen r und eineneerene ein über den Verkauf geht und dieſe über ſeine
guaniſſe legitimierenden Papiere ſo ort wieder zurück erhalten

haben. Der angebliche Kaufpreis von 35000 M. ſowie die Schluß-
bemerkungen auf den beiden Scheinen: „Der über 35000 M. zu
erzielende Betrag gehört Jhnen (Schröder) bezw.: „Der über
35000 M. hinausſchießende Betrag gehört Hermann Schröder“
ſollen nach Schröders früheren Angaben ſchon auf den Urkunden
verzeichnet geweſen ſein, als Schröder dieſe an Berger r
en will. Nachdem dieſe beiden Urkunden aber dem Dr. der
Chemie Jeſerich in Berlin zur Begutachtung vorgelegt worden

ſind und dieſer bekundet hatte, daß fragliche de erſt
nach Vollziehung des Kontextes auf die Scheine verzeichnet worden
ſind, gab Schröder zu, daß die inkriminierten Bemerkungen erſt
nachträglich bei Bergers Anweſenheit in ſeinem Kontor in
Halle niedergeſchrieben wurden Berger behauptete aber ſpäter
daß ihm fragliche Scheine J garnicht nach Leipzig zugeſandt
worden ſind, ſondern, daß Schröder ſelbige in ſeiner Gegenwart
in einem Zuge fertig z rieben und er, Berger, bei Beſichtigung
des Kontextes und Abgabe ſeiner Unterſchrift auf den Scheinen
nichts von einem Preiſe von 35000 M. ſowie von einem dem
Schröder event. zufallenden Ueberpreiſe geleſen habe. Zuvor ſei
bemerkt, daß der Verkauf des Bergerſchen Grundſtückes am 9. Juni
in Leipzig We wurde. Am beſagten Tage erſchien der Käufer
Götze mit Schröder in Bergers Kontor in Leipzig, und Götze
überreichte hier dem Berxr als gereq bung ein Hypothekeninſtru
ment von 39 000 M. und 1500 M. in barem Gelde. Als Götze
aber letzteren Betrag auf Bergers Pult wollte Schröder
ſelbigen an ſich bringen mit den Worten: „Das en mir!“
Dieſes ſonderbare Benehmen fiel dem Berger, der beſtimmt wußte,
daß Schröder nichts weiter als ſeine Proviſion von 600 M. zu
verlangen hatte, natürlich J Berger legte dem Verlangen
Schröders aber weiter keine Bedeutung bei und ließ ſich ſchließ
lich dazu bewegen, dem Schröder auf ſeine Proviſion abſchläglich
500 M. zu behändigen, wonach alſo Schröder dann noch 100 M.
zu verlangen hatte. Am 24. Juni 1894 machte aber nun Schr.
gegen Berger wegen ſeiner Proviſions forderung einen Zivi can der zur Folge hatte, daß dem Kläger am 17. Oktober
auf dem hieſigen Amtsgericht der Eid zugeſchoben wurde. Hierbei
legt. dann Schröder jene zwei, über den Verkauf von Bergers
Grundſtück abgefaßten r en vor und beſchwor, daß er
die von Berger erhaltenen nicht auf ſeine Proviſion,
ſondern auf den ihm zuſtehenden Betrag von dem über M.
erzielten Ueberpreis als Abſchlag erhalten habe. Berger wendete
dagegen ein, daß er jenen Betrag auf Schröders Proviſion be
ghlt und der Kläger nur noch 100 M. zu verlangen habe. Die

emerkungen des Ueberpreiſes ſeien ohne ſein Wiſſen
und Willen vom erſt nachträglich auf den Urkunden ver
merkt worden. Schröder ſtellte die Behauptungen Bergers eidlich
in Abrede und gewann ine ſeinen Prozeß. Trotzdem
Schröder nach ſeinen damaligen Bekundungen des
Ueberpreiſes noch ca. 5000 M. zu verlangen hatte, iſt er nach
träglich aber auf einen Vergleich mit rig eingegangen, wonach
er auf Zahlung r icht leiſtete. Der Angeklagteblieb heute dabei, keine Urkun falſchun in Verbindung mit

trug verübt und auch keinen Meineid geleiſtet zu haben. Er ver
ſuchte in vermeintlich geſchickter Weiſe auf die ihm ſeitens des
Gerichts z zu antworten verwickelte ſich dabei
aber häufig in Widerſprüche. Die von ihm bei Abfaſſung des
Vertrags und Proviſionsſcheines beobachtete „Vorſicht“ wollte
er angewandt haben mit w. auf die angebliche „Gefähr-
lichkeit der Perſon Bergers. Berger bekundete heute aber mit
Beſtimmtheit, daß er ſein Geſchäft nicht unter 40 500 M. verkau
hätte und lieber von der Vereinbarung mit Schröder zurück
etreten wäre, wenn er deſſen Abſichten ewußt hätte.

ch Abgabe des Gutachtens des Herrn Dr. Geſerich, der mit
abſoluter Sicherheit bekundete, daß die inkriminierten Be
merkungen erſt auf den beiden Urkunden niedergeſchrieben worden
ſind, als der Fegteft vollendet war, wurde der Zeuge Götze
vernommen, wobei ſich herausſtellte, daß gegen letzteren in der
Schröderſchen a noch ein Verfahren n Das
von Götze dem Berger übergebene H z inſtrument j,
nämlich „faul“ ſein. Auch ſtellte ſi der Verhandlung

eraus, daß Berger noch Material, Poſtkarten u. ſ. w. in ſeiner
ohnung aufbewahrt, welche als Beweisſtücke n Schröder

benutzt werden können. Es wurde deshalb Antrag des
Staatsanwalts Vertagung der Verhandlung beſchloſſen. Schröders
Antrag auf Freilaſſung aus der Unterſuchung wurde abgelehnt,

Vermiſchtes.
Bei dem Ban der ſibiriſchen Eiſenbahn hat die Annen

koff'ſche Schwindlerbande 15 Millionen Rubel (über 45 Mill. M.
veruntreut. Deshalb wurden der Chef-Jngenieur Adadurow un
der Bauleiter der Zentralſtrecke der Bahn, Podrusky, vom Dienſte
entlaſſen. Ein dritter Jngenieur, Smirnow, der Chef der tech
niſchen und Materialien Abteilung, hat ſich in Tomsk ſelbſt
getötet.

und Geldmenſch. Als im Sommer 1863 die
t

deutſchen Fürſten mit Ausnahme des Königs von Preußen unterdem Vorſitz des c Man Je in 5 a. M. tagten,
veranſtaltete Baron 5 ild e nzendes u Ehren dermntliche Fühſt
hohen Verſammlung. en nahmen die Einladung
an mit Ausnahme des urgers, welcher ſeine Ablehnung
mit den Worten motivierte: „Jch bin ja dem Kerl nichts ſchuldig
Das genügt!
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